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Die Getreidezölle. 
4 Berlin, 26. September. 

In der Frage der Getreidezöͤlle muß eine Wendung eingetreten 
ſein; man verhält ſich in unterrichteten Kreiſen jetzt ſehr ſkeptiſch da⸗ 
gegen. Im Frühjahr dieſes Jahres gab Miniſter Lucius im Abge⸗ 
ordnetenhauſe bei Gelegenheit eines von den Agrariern ein⸗ 
gebrachten Antrages die beſtimmte Erklärung ab, die Regierung 
beabſichtige, die agrariſchen Zölle zu erhöhen, falls fie auf eine Majo⸗ 
rität im Reichstage und Bundesrath rechnen könne; ſie habe ein 
offenes Auge für die Noth der Landwirthſchaft. Hiernach mußte 
erwartet werden, daß noch während der Reichstagsſeſſton eine Vor⸗ 
lage eingehen werde. Das geſchah nicht, weil die Nattonalliberalen 
den Wunſch ausſprachen, daß die Verhandlungen über die Brannt⸗ 
weinſteuer nicht durch eine ſolche afficirt werden möchten. Im Juli 
begannen in Bromberg und anderswo die Zeichen der Zeit aufzu⸗ 
leuchten. Die Agrarier wurden ungeſtüm; fie verlangten eine Octroyi⸗ 
rung oder eine Nachſeſſion, und wenigſtens der letztere Schritt lag 
damals nicht außerhalb des Geſichtskreiſes. Seit einiger Zeit wird 
wieder abgewiegelt. Die Blätter, welche den Getreidezöllen überhaupt 
nicht günſtig ſind, werden kühn, die agrariſchen verſtimmt und die, 
welche zwiſchen beiden in der Mitte ſtehen, ſtill. Es muß alſo Etwas 
vorgegangen ſein, was es in ernſten Zweifel ſtellt, ob dem nächſten 
Reichstage eine Vorlage gemacht werden wird. Man führt aus, die 
„ſocialpolitiſche“ Bedeutung der Kornzölle werde ſehr ernſthaft in 
das Auge gefaßt. Ich bin aber nicht Frevler genug, um anzunehmen, 
dieſe ſocialpolitiſche Bedeutung ſei Herrn Lucius einfach aus dem Ge⸗ 
dächtuſſſe entſchwunden geweſen, als er im April feine Zuſage machte. 
Ich glaube an einen realpolitiſcheren Hintergrund der eingetretenen 
Wendung. 

Der Handelsvertrag mit Oeſterreich iſt dem Ablaufe nahe, und 
man erfährt nicht Zuverläſſiges über die Abſichten, die hinſichtlich der 
Verlängerung deſſelben gehegt werden. Die Meldung, daß man über 
eine einfache Verlängerung auf den Zeitraum eines Jahres über⸗ 
eingekommen ſei, hat ſich nicht beſtätigt. Ich halte es ſehr wohl für 
denkbar, daß für den Fortſchritt dieſer Verhandlungen gerade 
die Frage der Getreidezoͤlle ein Hinderniß fe. Eine Ex: 
höhung unſerer Getreidezölle würde für Oeſterreich empfindlicher 
ſein als für Rußland, und man kann ſehr wohl die Frage 
aufwerfen, ob Oeſterreich an der Verlängerung des Ver⸗ 
trages auch nur noch das geringſte Intereſſe hat, falls ihm nicht 
gegeben wird, daß die Getreidezölle nicht erhöht 
werden. Ich kann mir denken, daß die Lage der Regierung 
zwiſchen den agrariſchen und den öſterreichiſchen Wünſchen eine 
recht ſchwierige geworden iſt. Sie wird das Beſtreben haben, 
den Agrarlern Genüge zu thun und Oeſterreich irgend eine 
andere Compenſatton zu bieten, und vorausſichtlich wird darüber 
recht ernſthaft unterhandelt werden. Ob ſchließlich nicht die Erhöhung 
der Getreidezölle dennoch zu Stande kommt, läßt ſich nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit überſehen; für den Augenblick liegt die Sache aber fo, 
daß die Blätter, welche gegenwärtig den agrariſchen Wünſchen einen 
zu lebhaften Ausdruck geben, den Intereſſen der Regierung nicht 
dienen. 


Deutſchland. 
Berlin, 26. Sept. [Aus Toblach] wird dem „Berl. Tgbl.“ 
noch berichtet, 


Vornehm. 

Es war ſchrecklich, was dieſe Frau Bodorka ſchon wieder trieb! 
Sie war ſich noch immer nicht nobel genug; es war ihr nicht genug, 
daß die Seidenbänder ihrer Sonntagshaube bereits zwei Ellen maßen, 
daß ſie das Kutſchirwägelchen hatte grün anſtreichen laſſen, und daß 
der Krämer nebenan eigens für ſie den allerfeinſten Cichorienkaffee 
halten mußte, nein, das Alles war ihr noch nicht nobel genug, ſie 
kam plötzlich auf den verrückten Einfall, ihre Mariska müſſe Fran⸗ 
zöſiſch lernen. Ganz Hätßeg war in Aufregung, denn ſolche Ideen 
waren noch niemals laut geworden. Anfangs ſtaunte man das Haus 
der Frau Bodorka an, als ob ſich darin ein Wunder vollziehen 
würde. Am Abend wurde das bevorſtehende Ereigniß vor der 
Schmiede beſprochen, und weil da auch der Notarſchreiber dabei war, 
ſprach man am andern Morgen in ganz Hütßeg franzöſiſch; alle Leute 
ſagten: oui, oui. Die Rangen vom Nachtwächter, vom Dorfrichter 
und vom Waldhüter ſtellten ſich in der Nacht vor dem Hauſe der 
Frau Bodorka auf und ſchrien ſo lange oui, oui! bis die erboſte Frau 
einen ganzen Eimer Waſſer hinausſchüttete, und der krumme Schneider, 
der Pali, trieb es ſogar ſo weit, daß er ſein einziges Ferkel ſo lange 
hungern ließ, bis es ebenfalls ganz vornehmlich Hui, oui! tief. 

Aber Frau Bodorka war nicht von dem Holze, daß ſie die 
Aufregung in Hätßeg genirt hätte. Wenn fie ſich einmal etwas in 
den Kopf ſetzte, dann wurde es auch ausgeführt. Mariska ſollte 
Franzöſiſch lernen, dabei blieb es und wenn ſich der Schmied, der 
Schneider und der Nachtwächter auch auf den Kopf ſtellten. Der 
Notar war vor acht Tagen nach Budapeſt gefahren, ſollte ſo eine 
franzöſiſche Gouvernante oder wie das Ding heißt, beſorgen und 
jetzt wartete man bereits, daß die Franzöſin ihren Einzug halten 
werde. Ein Brief war ſchon aus Budapeſt gekommen, auf welchem 
„Madame Ineza de Bodorka“ ſtand; der Briejbote hatte die 
wunderliche Adreſſe den Schmied leſen laſſen und nun ſtand es 
feſt, daß eine wirkliche und leibhaftige Franzoͤſin nach Hätßeg kommen 
ſolle. Als dann eines Tages Frau Bodorka die Sonntagshaube mit 
den langen Bändern aufſetzte und in dem grünangeſtrichenen Kutſchir⸗ 
wägelchen aus dem Dorfe hinausſuhr, da wußte man, daß fie die 
Franzöſin von der fünf Meilen entfernten Bahnſtation abhole und 
am Abend machte ſich halb Hälßeg auf den Weg, um den Einzug 
mitanzuſehen. Es war ſchon dunkel, als der Wagen einfuhr. Vorn 
ſaß Jozſi, der alte Kutſcher, und auf dem angeſchnallten Lederſitz 
Fra u Bodorka und die Franzöſin. Es war ein munteres kleines 
Pe rſönchen, das kein Wort Ungariſch verſtand, dabei aber fortwährend 
in Frau Bodorka hineinredete, fo daß dieſer der Angſtſchweiß von 
der Stirne rann. Nur zuweilen entkam ihr ein Ausruf wie hm, hm, 
was die kleine Franzöfin ſtets verſtändnißinnig entgegennahm. Vor 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


folge am 21. d. Mis. einen Ausflug zu Wagen nach dem Pragner 
See unternommen habe; am 22. begab er ſich mit den Prinzeſſinnen 
Töchtern und einem Theile des Gefolges ebenfalls zu Wagen ins 
Sextenthal, während die Frau Kronprinzeſſin mit ihren Hofdamen 
und dem Hofmarſchall Grafen Seckendorf über Altprags auf die 
Plantzwieſen fuhr, im dortigen Wirthshauſe übernachtete und am 23. 
den Dürrenſtein beſtieg. Von dort ſtieg die hohe Frau nach Schluder⸗ 
bach ab und traf daſelbſt mit dem inzwiſchen zu Wagen angelangten 
Kronprinzen zuſammen. Am Abend des 23. traf die kronprinzliche 
Familie mit dem Gefolge in Toblach wieder ein. Das Ausſehen 
und die Laune des Kronprinzen waren vortrefflich. — Von Venedig 
aus wird die kronprinzliche Familie ſich nach Borveno am Lago 
maggiore begeben und dort für längere Zeit Aufenthalt nehmen. — 
Gelegentlich dieſer Mittheilungen ſei noch eines gemüthvollen Wunſches 
des Kaiſers gedacht, den derſelbe jüngſt ausgeſprochen. Bei einem 
Empfange beglückwünſchten zahlreiche Perſönlichkeiten den Kaiſer zu 
ſeinem prächtigen Ausſehen. Freundlich ſagte der Monarch: „Ich 
fühle mich jetzt auch ſehr wohl, allein das muß ſein; denn ich habe 
einen Wunſch, deſſen Erfüllung ich noch erleben möchte.“ Geſpannt 
ſahen alle auf den greiſen Monarchen, und dieſer fuhr fort: „Ich 
moͤchte noch einmal hell und ſchmetternd, wie in früheren Jahren, 
die Stimme meines Sohnes, des Kronprinzen, hören.“ 


[In die Geheimniſſe einer Doctorfabrik,] deren Chef an⸗ 
ſcheinend an einer Art wiſſenſchaftlichen Größenwahns leidet, gewährt eine 
Verhandlung einen Einblick, welche am Sonnabend vor der 2. Straf⸗ 
kammer des Berliner Landgerichts 1 ſtattfand. Als Hauptangeklagter war 
der Dr. phil. Herm. Felir Waldemar Dill erſchienen; neben ihm ſaßen 
1 — Opfer feiner Diſſertationsſchwindeleien: der Inhaber einer Privat: 
chule im Lauenburgiſchen, Fel c Auguſt Krüger, und der Apotheker 
Ernſt Albert Gottfried Gieſel aus Leipzig. Dr. Dill ſteht unter der An⸗ 
klage der unbefugten Annahme von Titeln und Würden, der unbefugten 
Führung des Arzt⸗Titels, ferner des vollendeten Betruges in 19 und des 
verjuchten Betruges in 15 Fällen. Seine beiden Mitangeklagten haben 
ſich auf ſeinen Rath dazu verleiten laſſen, bei der Ueberreichung von Doctor⸗ 
Diſſertationen vor den Univerſitäten Bonn und Roſtock falſche eidesſtatt⸗ 
liche Verſicherungen abzugeben. Dill, welcher im „Wohnungsanzeiger“ als 
Geh. Hofrath Dr. Dill verzeichnet iſt, hat eine ſehr bewegte Vergangenheit 
hinter ſich. Er hat, wie er behauptet, auf der Univerſität Straßburg als 
Philologe „summa cum laude“ promovirt, iſt dann aber zum Staats⸗ 
Examen nicht zugelaſſen worden, weil er in ein Strafverfahren mit ver⸗ 
wickelt war, welches gegen ſeinen ehemaligen, inzwiſchen wegen Meineids 
zu 12 Jahren Zuchthaus verurtheilten Schwiegervater ſchwebte. Er ſelbſt 
war damals angeklagt worden, zu Gunſten feines Schwiegervaters Ber: 
ſonen zum Meineid angeſtiftet zu haben, trotz ſeiner Freiſprechung aber 
wurde er, wie er behauptet, zum Staatsexamen nicht zugelaſſen und er⸗ 
warb ſich nun ſeinen Lebensunterhalt auf ſehr abenteuerliche Weiſe. Er 
behauptet, daß, nachdem ſeine Doctor⸗Diſſertation über „Die Quellen 
Bayards“ großen Erfolg gehabt, er ſich auf wiſſenſchaftliche Studten ge⸗ 
worfen und nicht nur eine philoſophiſche Arbeit „Die Idee des abſoluten 
Seins“, ſondern auch ein mediciniſches Werk „Ueber die verſchiedenen 
Arten von Kopfleiden und ihre Entſtehung“ verfaßt habe. Er iſt auch 
überzeugt, daß er im Stande iſt, jede Krankheit zu heilen. Dann will er 
wieder ſich mit der Politik beſchäftigt, dieſes Studium aber ſehr verhäng⸗ 
nißvoll befunden haben, da er angeblich bald darauf die Redaction der 
Schleswigſchen Zeitung übernahm, auf Grund feiner polittihen Studien 
einen politiſchen Artikel ſchrieb, in welchem er das Staatsminiſterium einer 
„jeſuitiſchen“ Handlungsweiſe beſchuldigte. Er wurde deshalb zu 1 Jahre 
Gefängniß verurtheilt. Weiter will er belletriſtiſche Beiträge für den 
Kölner Sonntags ⸗ Anzeiger geliefert, vertretungsweiſe die Redaction 
des „Kottbuſer Anzeigers“ geführt und auch für die Verlagshandlung 
Werner Große gearbeitet haben. Wie redlich dieſe Beſchäftigung war, 
ergiebt ſich aus einer Vorſtrafe wegen Betruges, welche er deshalb erhielt, 
weil er einen angeblich von ihm überſetzten engliſchen Roman als Oxiginal⸗ 


dem Dorfe trafen die Haͤtßeger den Wagen. Sie umringten das 
Gefährte, der krumme Schneider ſang ein Lied und die Umgebung 
rief als Refrain oui, oui. Frau Bodorka wurde roth vor Zorn. 
Sie 1iß Jözſit die Peitſche aus der Hand, ſchlug einmal nach rechts 
und einmal nach links, daß das Geſindel auseinanderſtob und das 
Pferd erſchreckt bis vor das Haus feiner Eigenthümerin lief. 


Als Frau Bodorka abgeſtiegen war, ſuchte ſie ihre Tochter, um 
fie der kleinen Franzöſin vorzuſtellen, allein fie durchſpähte das ganze 
Haus vergebens, denn Mariska war mittlerweile durchgegangen, in 
allen Ehren zwar, denn ſie war zu ihrer Tante am anderen Ende 
des Dorfes gezogen. Dort ſaß ſie nun auf der Ofenbank, hielt die 
Schürze vor das Geſicht und weinte bereits ſeit einer Stunde ſo 
bitterlich, daß der Tante nichts übrig blieb, als nach dem jungen 
Lehrer, Herrn Fodor, zu ſenden, damit er fie tröſte. Als Mariska 
vernahm, daß man nach Fodor ſende, da hörte ſie zu weinen auf, ſie 
ging ſogar hinaus zum Brunnen und wuſch ſich das Geſicht, daß 
man die Thränenſpuren nicht bemerke. Sie ſetzte ſich zum Tiſche 
und half der Tante Kartoffeln ſchälen. Sie war ein bildhübſches 
Mädchen mit zwei ſchweren dunkelbraunen Zöpfen, einem feinen, 
leichtgerötheten Geſichtchen, großen rehbraunen Augen und einem 
kleinen, friſchen rothen Munde, hinter welchem die Zähne wie weiße 
Perlen hervorſchimmerten. Das kurze Kleidchen mit dem rothen 
Mieder und die hohen Faltenſtiefelchen kleideten fie allerliebſt; es gab 
nur Eine Stimme, nämlich: daß Marlöka das ſchoͤnſte Mädchen von 
Hätßeg ſei, doch wäre es jammerſchade, daß in ihre Mutter der Hoch⸗ 
muthsteufel gefahren ſei. Als Herr Fodor, ein ſchlanker, brünetter 
junger Mann in ſtädtiſcher Kleidung, in die Stube trat, ſprang 
Marlska auf, legte beide Arme um feinen Hals und küßte ihn, 
Etwas, was fie bisher noch niemals gethan hatte. Herr Fodor war 
denn auch, trotz des Vergnügen, welches er empfand, ziemlich er⸗ 
ſtaunt und ſah ſcheu zur Tante hinüber. Als er hörte, daß Mariska 
von Hauſe fortgelaufen ſei und lange Zeit geweint habe, ergriff er 
ihre Hand, ſetzte ſich neben ſie hin und begann ſie zu tröſten. Er 
meinte, fie ſolle ſich beruhigen, es ſei gar nicht jo fürchterlich, Fran: 
zoͤſſch zu lernen. Es ſei noch kein Menſch daran geſtorben und es 
werde ſie auch nicht zu Grunde richten. Frau Bodorka wolle es eben 
haben, und es ſei ſehr ſchwer, mit ihr anzubinden. 


Ja, wenn es nur das wäre, ſagte Mariska, und begann aber⸗ 
mals zu ſchluchzen, aber ich weiß ſchon, was ſie mit dem Franzöſiſchen 
will. Die Idee iſt ihr gekommen, als ſie bei dem jungen Pächter 
drüben zum Beſuch war. Der ſpricht mit ſeiner Schweſter immer 
Franzöſiſch. Nun fol ich auch Franzöſiſch lernen, damit mich der 
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haus angelangt. Er hatte ſeine Betrügereien eine Zeit lang in der Weiſe 
verübt, daß er ſich in Privatſchulen als Lehrer der verſchiedenſten Sprachen, 
die er gar nicht beherrſchte, anſtellen, ſich ſein Gehalt vorausbezahlen ließ 
und dann höchſtens zwei Stunden gab. Nach ſeiner rg aus dem 
Zuchthauſe betrieb er den Schwindel in größtem Maßſtabe. Er miethete 
ſich in der Kommandantenſtraße eine mit allem Luxus ausgeſtattete 
Wohnung, ſtattete ſeine Wohnungsthür mit einem Schild, auf welchem der 
Titel „Hofrath Dr. Dill“ ſtand, aus und betrog zunächſt eine große Anzahl 
von Geſchäftsleuten, von denen er große Mengen Wein, Luxusdinge u. |. w. 
entnahm. Dann richtete er auf ganz ſchwindelhafter * eine 
„Doctorfabrik“ her, indem er in verſchiedene Zeitungen folgende Anzeige 
rücken ließ: „Für Philologen, Zahntechniker, Apotheker, Chemiker aus⸗ 
gedehnte Hilfe für ſchriſtliche Arbeiten behufs Promovirung, ſowie Ein⸗ 
prägung aller Momente für mündliche Diſſertationen ertheilt ein ordent⸗ 
licher Berliner Profeſſor der Philoſophie, Mitglied der Staatsexaminations⸗ 
Commiſſion und Geh. Hofrath.“ Auf Grund dieſer Anzeigen meldeten 
ſich zahlreiche, auf den Doctortitel lüſterne Perſonen, ſelbſt ſolche, die nie 
einer Reifeprüfung ſich unterzogen haben. Die beiden Mitangeklagten da⸗ 
gegen erfreuten ſich des Beſitzes des Reifezeugniſſes, und es iſt unbegreiflich, 
wie ihr heißes Sehnen nach dem Doctorhut fie fo vollſtändig blind gegen 
die Schwindeleien des Herrn Dr. Dill hat machen können. Wenn die 
Doctoranden ſich mit dem „Geheimen Hofrath Profeſſor Dr. Dill“ erſt ſchriftlich 
in Verbindung geſetzt batten, wurden ſie von demſelben freundlichſt nach Berlin 
geladen. Hier faßten ſie, wenn fie den höchſt eleganten Salon des gelehrten 
ge betraten, ſofort größtes Vertrauen zu demſelben. Gewöhnlich trafen 
ie denſelben an ſeinem Schreibtiſch mitten in „wiſſenſchaftlichen“ Arbeiten 
an, neben ihm lagen große Stöße von „Exmatrikeln“, und die Doctoranden 
betrachteten den gelahrten Herrn mit derſelben Ehrfurcht wie der Schüler 
weiland den Doctor Fauſt. Der Haupttheil des Doctorexamens beſtand 
nun in der Zahlung von 500 Mark. Der Herr Hofrath erklärte mit vor⸗ 
nehmer Miene, daß er dem Doctoranden eine gediegene Diſſertation ſchicken 
werde und in Bonn, Halle, Roſtock ſo viele Freunde beſitze, daß 
die litelſüchtigen Herren ſich nur auf ihn zu berufen brauchten. Er werde 
ſofort an den Decan Profeſſor Dr. Dillmann in Bonn, bezw. Profeſſor 
Dr. Erdmann in Halle oder Geh. Rath Blomeyer in Leipzig ſchreiben, 
um die Doctoranden anzumelden, und Letztere hätten dann in den be⸗ 
kanntlich auszuſtellenden Ehrenſcheinen an Eidesſtatt zu verſichern, daß 
ſie „außer der bekannten Hilfe“ die Arbeiten ſelbſt verfaßt haben. Sie 
erhielten denn auch gegen Nachnahme von noch 200 Mark ſehr hübſche 
Diſſertationen über „Die ſpaniſche Kanzlei“, „De Graeca Minerva“, die 
der Herr Geheime Hofrath ſelbſt abgeſchrieben hatte; die beiden Mit⸗ 
angeklagten beſchränkten ihre „Autorſchaft“ darauf, daß ſie die Arbeiten 
einpackten, dieſelben nach Bonn bezw. Halle ſchickten und die ihnen von 
Dill angerathene eidesſtattliche Verſicherung abgaben. Trotzdem kam der 
Doctorhut nicht, vielmehr wurden die Diſſertationen als alte Bekannte er⸗ 
kannt und damit der Schwindel entdeckt. — Auf Antrag des Vertheidigers, 
welcher behauptete, daß Dr. Dill an Größenwahnſinn leide, und daß das 
Nervenſyſtem deſſelben in Folge übermäßig befriedigter Morphiumſucht 
vollſtändig zerrüttet ſei, beſchloß der Gerichtshof, die Verhandlung gegen 
denſelben zunächſt zu vertagen und den Geiſteszuſtand deſſelben durch den 
gerichtlichen Phyſikus beobachten zu laſſen. Gegen Krüger und Gieſel 
Se 5 Gerichtshof die Strafe auf vier, bezw. auf fünf Wochen 

efängniß. 


zwetmol. an den übrigen Tagen dreimal er 


ſpringe ins Waſſer, bevor ich es anlege. Sie will eben um jeden 
Preis, daß ich eine Dame werde! 

Wozu ſollen Sie eine Dame werden, da doch das ganze Dorf 
weiß, daß Sie mich heirathen wollen? ſagte Fodor. 

Das ganze Dorf weiß es und die Mutter weiß es auch, erwiderte 
Mariska, aber ich bin Ihnen noch nicht verſprochen, und darum 
kümmert ſich die Mutter nicht im Geringſten um Sie, um mich und 
um das Gerede des ganzen Dorfes. Sie thut eben, was ſie ſelber 
will, und jetzt mochte fie plotzlich eine gnädige Frau Pächterin aus 
mir machen, die franzöſiſch reden ſoll. 

Mariska hatte noch nicht ausgeredet, da ſtand Frau Bodorka 
hinter ihr. Ich werde aus Dir machen, was ich will, rief ſie mit 
zorngeröthetem Antlitz. Gott ſei Dank, ich habe die Mittel, einen 
anderen Schwiegerſohn zu bekommen, als einen Lehrer. 

Oho, Frau Bodorka, ich bin auch Etwas! rief Herr Fodor. 

Freilich ſind Sie auch Etwas, aber ein Pächter iſt noch mehr, 
und Gott ſei Dank, ich habe die Mittel, mir einen nobeln Schwieg er⸗ 
ſohn zu wählen. 

Sie ſollen Ihre Hoffarth nur nicht bereuen. 

Und wenn ich ſie bereue, ſo iſt es meine Sache. 

Und ich werde ins Waſſer gehen, bevor ich den Pächter heirathe, 
rief Marieka. 


Das kannſt Du thun, rief Frau Bodorka, aber früher wirft Du 


Franzöſiſch lernen und wenn alle Bauernlümmel von Hüätßeg die 
Krämpfe kriegen. Und nun iſt's genug; komm nachhauſe. 

Sie ergriff Mariska's Hand und führte ſie mit ſich, während 
Fodor tief aufſeufzte und vor das Haus hinaus ging. Er folgte 
Mariska und ihrer Mutter, da ſie ſich aber nicht umwandten, blieb 
er endlich zurück, zündete ſich zornig eine Cigarre an und ging dann 
ſchnurſtracks zu Herrn Aßodi, zum Pächter hinunter. Der Pächter 
war nicht verwundert, den Lehrer noch am ſpäten Abend bei ſich zu 
ſehen. Er pflegte öfter zu kommen, dann ließ er eine Flaſche Wein 
holen, ſie zündeten ihre Pfeifen an und unterhielten ſich oft bis 
Mitternacht. Sie waren einige Jahre beiſammen im Gymnaſium 
geweſen und noch aus dieſer Zeit her gute Freunde. Als nun Aßodi 
zwei Gläſer vollgeſchänkt hatte, hielt ſich Fodor kein Blatt vor den 
Mund, ſondern begann gleich: Du, Stefan, Du willſt meine Mariska 
hetrathen? 

Ich? Nach Deinem Tode? Nein, ich heirathe keine Witiwe. 

Ich meine bei meinen Lebzeiten; noch bevor ich ſie gehei⸗ 
rathet habe. 


* 


Es geht nicht, lieber Freund, ſagte Aßodi. Das Mädchen iſt 


zwar ſehr hübſch, aber ich kann Dir den Gefallen nicht erweiſen. Ich 


Pächter vielleicht heirathet; darauf ſpeculirt ſie. Sie hat mir auch habe anderswo Verpflichtungen. 
e. Schluß folgt.) 


gleich von Per ein nobles Kleid bringen laſſen, aber ich fagte, ich 


EEE EEE EEE TEEN . ERICH 


re u a Hl 


Schwachen und Einfältigen behindern könnten, während der Starke ſie Verhandlung bringen; dieſe Fragen ſind von hervorragenden Fach⸗ internationalen hygieniſchen Congreſſe in der Kaiſerſtadt Wien, welcher 


zerreiße und der Gewandte ſie zu umgehen wiſſe. Dieſe Anſicht wurzelt 
dort ſo tief, daß nach der Promulgirung des Geſetzes vom 14. März ſogar 
in einem officiöſen deutſchen Organ die für die deutſchen Reichsangehörigen 
tröſtliche Anſchauung verlautbart wurde, daß in Rußland Geſetze ja nur 
gegeben würden, um ſie zu umgehen. Indeſſen ſcheint dem doch nicht ganz 
ſo zu ſein, wenn das Geſuch der deutſchen Regierung, die für die Inter⸗ 
eſſen ihres Unterthanen eintrat, Fiasco erlitt, und wenn dieſer Unter⸗ 
than es für nothwendig erachtet hat, nunmehr ſeinen eigenen per⸗ 
ſönlichen ungeheuren Einfluß zu verwenden, um das zu erreichen, 
was ſich bisher auf andere Weiſe nicht erreichen ließ.“ Nach der 
Meinung des „Wil. W.“ könnte Fürſt Hohenlohe ja ſchon damit 
zufrieden ſein, daß er einige Dutzend Millionen als Erlös des Verkaufs 
jener ſeiner Gemahlin zugefallenen Güter einſtreichen werde. Es läge 
nicht der geringſte Grund vor, einen Ausländer participiren zu laſſen an 
dem Wachsthum des durch nationalen Fortſchritt vermehrten Reichthums; 
denn der Werth des Wittgenſtein'ſchen Beſitzes ſei in Folge der dort ſchon 
ausgeführten und noch auszuführenden Eiſenbahnbauten und Entſumpfungs⸗ 
Anlagen bereits gewaltig geſtiegen und werde noch weiter ſteigen. Es 
erſcheint daher nur zu natürlich, wenn man ſolche Reichthümer nicht einem 
Ausländer in die Hände fallen laſſen will. Daran erinnernd, daß gerade 
die Ländereien des verſtorbenen Fürſten Wittgenſtein, ob zwar ohne ſein 
Wiſſen, der Stützpunkt ruſſenfeindlicher Einflüſſe geweſen, ſchreibt das 
genannte Blatt: „Wir müſſen der Vorſehung dafür danken, daß ſie, da 
ſie dem verſtorbenen Fürſten keine directen Leibeserben geſchenkt hat, ſo 
die Möglichkeit gewährt, jene Einflüſſe nunmehr zu beſeitigen und ſie durch 
andere, den ruſſiſchen ſtaatlichen und nationalen Intereſſen mehr ent⸗ 
ſprechende zu erſetzen und nicht etwa durch ſolche, die vielleicht noch 
ſchlimmer wären. Strengſte Durchführung des Geſetzes vom 14. März 
an anderen Orten könnte nicht im Stande fein. das Uebel gut zu machen, 
das dieſe einzige Ausnahme zu Gunſten der Wittgenſtein'ſchen Erben im 
Gefolge haben würde.“ 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 26. Sept. [Congreß für Hygiene und Demographie.] 
Im großen Muſikvereinsſaale eröffnete heute der Kronprinz Erzherzog 
Rudolf den Congreß für Hygiene und Demographie in feierlicher Weiſe. 
Das Parterre des Saales füllten die Repräſentanten der hygieniſchen und 
ſtatiſtiſchen Wiſſenſchaft. Auf der Eſtrade gruppirten ſich, wie die „Pr.“ 
berichtet, um den für den Protector Kronprinzen Erzherzog Rudolf reſer⸗ 
virten Platz die Ehrenpräſidenten des Congreſſes: der Unterrichtsminiſter 
Dr. v. Gautſch, der Statthalter Baron Poſſinger, der Landmarſchall 
Graf Ch. Kinsky, der Bürgermeiſter Uhl und das Präſidium, ſowie die 
Mitglieder des Organiſations⸗Comités. Ihnen ſchloſſen ſich an der Car⸗ 
dinal Erzbiſchof Ganglbauer, die Miniſter Ziemialkowski, Graf 
Falkenhayn, Dr. Freiherr v. Prazak, Marquis v. Bacquehem, der 
Präſident des Oberſten Gerichtshofes Ritter v. Schmerling, der Ober⸗ 
landesgerichts⸗Präſident Baron Streit, die Repräſentanten des Kriegs⸗ 
miniſteriums, die Vertreter der fremden Regierungen und die von der 
öſterreichiſchen Regierung und den einzelnen Landes verwaltungen entien= 
deten Delegirten, ſowie die Städtevertreter, unter denen der Bürgermeiſter 
von Serajewo durch ſeinen Turban beſonders kenntlich war. Der deutſche, 
ruſſiſche, italieniſche, türkiſche, franzöſiſche, engliſche und der rumäniſche 
Geſandte waren gleichfalls unter den Ehrengäſten, die ſich auf der Eſtrade 
befanden. Prof. Virchow, der Director des deutſchen Reichs⸗Geſundheits⸗ 
amtes Dr. Köhler und Prof. Brouardel wurden gleichfalls an die Ehren⸗ 
ſtelle geleitet. Um 11 Uhr erſchien der Kronprinz Erzherzog Rudolf, von den 
Ehrenpräſindenten und dem Bureau ehrfurchtsvoll empfangen. Als der Kron⸗ 
prinz in den Saal eintrat, begrüßte ihn die Verſammlung mit ſtürmiſchen 
Hochrufen. Der Präſident geleitete ihn auf die Eſtrade, wo er die Bot⸗ 
ſchafter begrüßte. Dann begann die Eröffnungsfeier. 1 

Der Präſident des Congreſſes, Dr. Ludwig, begrüßte den Kron: 
prinzen mit folgenden Worten: 

„Eure kaiſerliche und königliche Hoheit! 

Die Organiſations⸗Commiſſion des ſechsten internationalen Congreſſes 
für Hygiene und Demographie hat mich mit der ehrenvollen Aufgabe be⸗ 
traut, Eure kaiſerliche und königliche Hoheit angeſichts dieſer illuſtren Ver⸗ 


ſammlung ehrerbietigſt zu begrüßen. Es iſt erſt ein Decennium verfloſſen, 


ſeit der erſte internationale Congreß für Hygiene und Rettungsweſen 


unter dem Protectorate Sr. Majeſtät des Königs der Belgier in Brüſſel 
getagt hat. In raſcher Aufeinanderfolge ſind die Congreſſe von Paris, 
Turin, Genf, Haag und endlich dieſer ſechste Congreß in unſerer ſchönen 
Kaiſerſtadt ins Leben gerufen worden. Aus faſt allen civiliſirten Ländern 
der Erde haben ſich Fachmänner zu ernſter wiſſenſchaftlicher Arbeit einge⸗ 
funden, Regierungen und Gemeinden haben ihre Vertreter ſo zahlreich wie nie 
zuvor hierher entſendet — ein erfreulicher Beweis, daß die Erkenntniß 
von der hohen Bedeutung der Geſundheitspflege unaufhaltſam fortſchreitet. 
Wie ſollte es auch anders ſein? Hygiene und Demographie haben es 
unternommen, ſociale Uebel, welche beſonders unſer Jahrhundert in be⸗ 
ſonders hohem Grade herbeigeführt hat, an der Hand exacter wiſſenſchaft⸗ 
licher Methoden zu erforſchen und zu bekämpfen — nach beiden Richtungen 
hin ſind dauernde und bedeutſame Erfelge erzielt worden. Dieſe Con⸗ 
reſſe folgen einem charakteriſtiſchen, ſegensreichen Zuge unſerer Zeit, 

ragen, welche die ganze Menſchheit betreffen, gemeinſamer Arbeit zu 
unterziehen; fie verfolgen den Zweck, auf dem Wege des perſönlichen 
Meinungsaustauſches die Wiſſenſchaft zu fördern und das In⸗ 
tereſſe für die Geſundheitspflege mehr und mehr zu verbreiten. — 
Der ſechste internationale Congreß für Hygiene und Demographie 
wird, der beſtehenden Tradition entſprechend, eine Reihe wich⸗ 
tiger Fragen aus den Gebieten dieſer beiden Wiſſenſchaften zur 


Kleine Chronik. 


Das neue Reichstagsgebände wählt unter der Leitung ſeines 
Schöpfers, des Architekten Wallot, rüſtig empor und iſt jetzt ſo weit, daß 
man hofft, daſſelbe noch in dieſem Jahre unter Dach bringen; mit den 
Vorbereitungen dazu iſt man ſchon an mehreren Stellen beſchäftigt. Ein 
Gang durch das Haus ergiebt ſchon jetzt ein überſichtliches Bild von der 
Vertheilung der Räume und der 7 — ra ag ihrer Anlage. Im nächſten 
Jahre ſoll mit dem Bau der Rieſenkuppel, welche bekanntlich nicht über 
dem Sitzungsſaal, ſondern über der großen Vorhalle zu demſelben zu 
ſtehen kommt, begonnen werden. Ebenſo wird im nächſten Jahre der 
innere Ausbau in Angriff genommen werden. Nach dem jetzigen Stande 
der Bauten hält es die Bauleitung für wahrſcheinlich, daß das Gebäude 
im Jahre 1893 vom Reichstage bezogen werden kann. Wie gewöhnlich bei 
großen Bauanlagen wird auch im Reichstagsgebäude die beabſichtigte 
künſtleriſche Ausſchmückun zu dieſer Zeit noch nicht vollendet ſein. Man 
wird bei der inneren Ausschmückung auch an die alte Kaiſerzeit anknüpfen; 
ſo beabſichtigt man das Haus auch mit den Statuen einzelner Kaiſer, 
z. B. Karls des Großen, Friedrich Barbaroſſas u. ſ. f. zu ſchmücken. 


Zur Frage der elektriſchen Beleuchtung in Berlin. Der neue 
Plan zur elektriſchen Beleuchtung der Straße Unter den Linden und deren 
Fortſetzung bis zur Spandauer Straße iſt jetzt bekanntlich der Stadtver⸗ 
ale elan ung vorgelegt worden. Danach ſollen zur Beleuchtung 
des ganzen vom Brandenburger Thor über die Linden, den Opernplatz, die 
Schloßbrücke, Am Luſtgarten, die Kaiſer Wilhelmbrücke und Straße bis 
zur 1 ch erſtreckenden Straßenzuges im Ganzen 108 
Bogenlichtlampen von 12 Ampere Strom mit etwa 2000 Normalkerzen 
Lichtſtärke verwendet werden. 16 von dieſen Lampen dienen zur Beleuch⸗ 
tung der Mittelpromenade „Unter den Linden“ und hängen mitten über 
derſelben in 66 Mtr. Abſtand von einander an einem Leitungsſeil, das 
zwiſchen de 2 ſeitlich aufgeftellten, etwa 81/4 Mtr. hohen Trägern ausge: 
ſpannt iſt; ferner ſind 8 Bogenlichtlampen auf der Kaiſer Wilhelmbrücke 
an den Obelisken angebracht. Von dieſen 8 Lampen follen 4 allabendlich, 
die anderen 4 aber nur bei beſonderen Gelegenheiten Verwendung finden. 
Die dann noch übrigen 84 Lampen ſind in 40 Mtr. Abſtand von einander 
längs des Randes der beiderſeitigen 3 vertheilt und ſollen 
77 in 8 Mtr. Höhe aufgehängt werden. Die Beleuchtung ſoll ſich 
bei einer beſchränkten Lampenzahl von 44 über die Dauer der ganzen 
Nacht erſtrecken. Als Station der geplanten Beleuchtungsanlage ſoll die 
in dem Hauſe Friedrichſtraße 85 belegene Centralſtation der Deutſchen 
Ediſon⸗Geſellſchaſt verwendet werden. Die Sulagefoften berechnet die Ge⸗ 
ſellſchaft „Städtiſche Elektricitätswerke“ auf 82 000 M. für 84 künſtleriſchen 
Anforderungen entſprechende Candelaber und 16 Paar Säulen mit Ketten⸗ 
zug für die Mittelpromenade. Dazu tritt für die Stadt eine jährliche Be⸗ 
triebskoſtenſumme von rund 100000 M., wobei für die Lieferung des 
Stromes 36 Pf. pro Stunde für eine Lampe von 2000 Normalkerzen an⸗ 

erechnet werden ſoll. Der Magiſtrat hat den ganzen Plan ac dem 
Profeſſor Ernſt Hagen in Kiel, einer anerkannten Autorität in elektro⸗ 


* 


männern für die Discuſſion auf das Sorgfältigſte vorbereitet worden. Congreß ſich des 
Im Hinblick auf dieſe Vorarbeiten, namentlich aber auf die große wiſſen⸗JKronprinzen Rudolf von 


rotectorat3 Sr. kaiſerlichen und königlichen Hoheit des 
Oeſterreich⸗Ungarn zu erfreuen hat, auf der 


ſchaftliche Bedeutung der Männer, welche an dem Congreſſe theilnehmen, Tagesordnung ſteht; theils aber muß ich auch bekümmert fein, daß der 


dürfen wir mit Zuverſicht hoffen, daß auch dieſe Vereinigung zur Löſung jetzt herrſchende gute Wille in die rechten Bahnen gelenkt wird. 


Man 


der für die Menſchheit jo wichtigen Fragen Einiges beitragen wird. Eure] muß ja oft lange und wiederholt über noch viel ältere Texte predigen, bis 
kaiſerliche und königliche Hoheit haben durch die gnädige Uebernahme des | man gehört und verſtanden, oft lange und wiederholt bitten, bis man end⸗ 
Protectorats dem Congreſſe hohen Glanz verliehen und unſere Beſtrebungen lich erhört wird.“ 


mächtig gefördert. Für dieſe Gnade ſind wir zu tiefſtem Danke ver⸗ 


pflichtet. 


kaiſerliche und königliche Hoheit geruhen, den Ausdruck dieſes Dankes Blumenſälen voran. 


Der feierlichen Eröffnung des Congreſſes, die heut Mittag ſtaltfand, 


Ich erlaube mir unterthänigſt die Bitte auszuſprechen, Eure ging geſtern Abends eine collegiale Begrüßung und Bewirthung in den 


Wie ſehr eine ſolche den Bedürfniſſen entſprach, 


gnädigſt entgegenzunehmen und den ſechsten internationalen Congreß für] zeigte der große Andrang der Gäſte, die fait vollzählig erſchienen waren. 


Hygiene und 
Kronprinz Rudo 
gemeldeten Anſprache. 


emograpbie zu eröffnen." 


Der Rede des Kronprinzen folgten freudige Acclamation und Hoch: nale“ Gruppen traten raſch miteinander in Verkehr. 


Die Vorſtände des Wiener Vereins empfingen die Congreßmitglieder in 


f beantwortete dieſe Rede mit der bereits telegraphiſchliebenswürdigſter Weiſe und vermittelten den Verkehr, jo weit dies möglich 
war. 


Narürlich fanden ſich zuerſt „alte Bekannte“ zuſammen, und „natio⸗ 
Bald aber löſte die 


rufe, worauf dann General⸗Secretär Profeſſor Gruber die Organiſation] Gemüthlichkeit die Feſſeln, welche die Annäherung verhinderten, und raſch 


des Congreſſes darlegte, wobei er hervorhob, es würden mit Rückſicht auf die] entwickelte ſich eine fröhliche collegiale Stimmung. 
Kürze der Zeit des Congreſſes ſchon heute die wiſſenſchaftlichen Arbeiten Franzoſen und Deutſche 2 plaudern, und gar die Japaneſen, die 
begonnen, was der Congreß dem Vater der hygieniſchen Wiſſenſchaft, waren hier, als wenn fi 
Profeſſor Pettenkofer und dem erſten Hygieniker Frankreichs, Profeſſor Bürgermeiſter von Sarajewo, Faz 
Das größte Gewicht werde auf die Leibarzte des Sultans, Dr. Stekolics, und die Regierungsvertreter der 
Die Zuſammenkunft der Fochgene hehe verſchiedenen Staaten fanden bald Anlaß, miteinander in Verkehr zu 
e treten. 
Vielſprachigkeit iſt allerdings eine Schwierigkeit. Dieſer ſuchte man zu Kinsky anweſend. 
begegnen, indem die Berichte gedruckt vielſprachig vorbereitet worden. nur Virchow erſchienen. Brouarde 
Durch die Theilnahme der Gelehrten aller Nationen an dieſen Vorarbeiten kofer pflegte noch der Ruhe. i 
Der fehlten leider viele, doch waren die jüngeren Profeſſoren zugegen. 


Brouardel, verdankt. (Beifall.) 
Sectionsſitzungen gelegt werden. 
aller Welt iſt ſelten möglich, umſomehr muß die Zeit benutzt werden. 


iſt der Congreß wahrhaft ein internationaler geworden. (Beifall) 
hygieniſche Congreß kann aber nur dann feine Wirkung üben, wenn ſich 
die Maſſen für ihn intereſſiren, und daß dies geſchehen iſt, beweiſt die 
Theilnahme aller Regierungen, die enorme Zahl von 2250 Mitgliedern, 
die Theilnahme der Bevölkerung und die Mitwirkung vieler hygteniſcher 
Corporationen. Den letzteren wird der Dank T Die öſter⸗ 
reichiſche Regierung, die Landesverwaltungen und viele Städte und Privat⸗ 
perſonen haben den Congreß materiell unterſtützt, ebenſo die Eiſenbahn⸗ 


Da ſah man wieder 


Der 


e ſich 2070 ganz heimiſch gemacht hätten. 
i, ſtand in regem Verkehr mit dem 


Von den Ehrenpräſidenten war der Landmarſchall Graf Chriſtian 
Von Dernnergeniben fremden Perſönlichkeiten war 

war noch nicht in Wien und Petten⸗ 
Von den Wiener mediciniſchen Celebritäten 


Frankreich. 

Paris, 24. September. [Eine Unterredung mit Herrn 
Aubanel.] Ein Mitarbeiter der „Lanterne“ hat zufällig in 
London Lucien Aubanel kennen gelernt, jenen radikalen Jour⸗ 
naliſten, welcher dem „Figaro“ den Mobilmachungsplan aus⸗ 


verwaltungen, welche die Fahrt erleichterten. Die hygieniſche Ausſtellung lieferte, und von ihm die Verſicherung erhalten, daß er denſelben 


iſt reich beſchickt und verdankt insbeſondere der Berliner Regierung ein 
ſchönes Material. Der General⸗Secretär erwähnt dann der Excurſionen 
in Wien, die viel Neues und Schönes und auch Altes zeigen und beweiſen, 
daß unter der glorreichen Regierung der Habsburg⸗Lothringer Oeſterreich 


nicht im Kriegsminiſterium, wo er keinen Zutritt hatte, ſondern 
anderwärts durch die Vermittelung einer Persönlichkeit, die ungenannt 
bleiben ſoll, in ſeinen Beſitz brachte. Da Aubanel eben wieder die 


vor langer Zeit ſchon ein Hort der Geſundheitspflege geweſen iſt, und daß aus der Reporterlaufbahn betreten wollte und Luft hatte, in der Beilage des 
Zeit Van Swieten's Bauten beſtehen, die heute noch hervorragen unter „Figaro“ einige Chroniken unterzubringen, fo theilte er feinen Fund 


allen ähnlichen Bauten. Die Ausflüge werden zeigen, daß ganz Oeſter⸗ 
reich am Congreß theilnimmt. Das hervorragendſte Moment aber iſt die 
große Theilnahme des Kaiſers, die ſich auch durch die Einladung für alle 
Congreßmitglieder, ſowie durch das Protectorat des Kronprinzen kundgab 
und wofür der tiefgefühlteſte Dank hier ausgeſprochen werden ſoll. (All⸗ 
ſeitige Zuſtimmung.) Generalſecretär Prof. Gruber wiederholte die Sätze 
ſeiner Rede in franzöſiſcher Sprache. e 

Geheimrath Dr. Köhler richtete ſodann Namens der deutſchen Reichs⸗ 
regierung an den Kronprinzen, an den Präſidenten und an die Mitglieder 
des Congreſſes die aufrichtigſten Wünſche für das Unternehmen und giebt 
der Befriedigung und Freude Ausdruck über die Einladung zum * 
Die öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie, deren Gaſtfreundſchaft der Con⸗ 
greß genießt, habe es von jeher als ihr Vorrecht betrachtet, in Fragen der 
öffentlichen Geſundheitspflege die Führung zu ergreifen. Director Köhler 
beruft ſich zum Beweis deſſen auf die erſte internationale Sanitäts⸗Con⸗ 


ſo hat ſich 
hervorragenden Bedeutung überall Bahn gebrochen. In der ganzen Ent⸗ 
Vertehrslebens liegt es, daß ſtets neue 


det, daß man für ſeine Vertretung an Univerſitäten und techniſchen Hoch⸗ 
ſchulen bereits zu ſorgen begonnen hat, daß er auch auf dieſem ſechsten 


techniſchen Fragen, zur Begutachtung vorgelegt, dieſer hat den Plan als 
durchaus zweckentſprechend anerkannt und nachgewieſen, daß ein ununter⸗ 
brochener Betrieb vollſtändig geſichert erſcheint. Prefeſſor Hagen drückt 
ſeine Ueberzeugung dahin aus, daß mit dieſer projectirten Anlage eine Be⸗ 
leuchtung 19 4 würde, wie ſie ſchöner nirgend in der Welt exiſtirt. 
Der Magiſtrat ſchlägt nach alledem den Abſchluß eines Vertrages mit 
der Geſellſchaft „Städtiſche Elektrieitätswerke“ vor; unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß darin der Stadtgemeinde das Recht, den Vertrag nach fünf 
Jahren mit einer einjährigen Friſt zu kündigen, vorbehalten bleibt. 


Exploſion. In Liverpool ſind Einzelheiten über die am 8. d. Mts. 
erfolgte Exploſion an Bord des Schiffes „War Eagle“ in Boſton ein⸗ 
getroffen. Der „War Eagle“ hatte eine Ladung Naphtha an Bord und 
löſchte dieſelbe im Hafen. Ein Arbeiter begab ſich in den Schiffsraum, 
um beim Ausladen behilflich zu ſein, als bald darauf ein furchtbarer 
Krach ſich vernehmen ließ. Das ganze Deck wurde buchſtäblich in die 
Luft geſchleudert. Im nächſten Augenblick war auch ſchon das Schiff eine 
feurige Maſſe vom Bug bis zum Steuer. In Folge der entzündbaren 
Natur der Ladung verbreitete ſich das Feuer mit außerordentlicher Ge⸗ 
ſchwindigkeit und ſteckte auch die Außengebäude, Lagerhäuſer und Labora⸗ 
torien, welche ſich an dem Entladungsplatz befanden, in Brand. Der Koch, 
welcher zur Zeit der Exploſion in der Schiffsküche war, wurde in Stücke 
er Der Verlader wurde in die Luft 1 und ſeine Leiche iſt 

is heute noch nicht aufgefunden worden. Der Capitän und der Steuer⸗ 
mann erlitten ſchwere Verletzungen. Der durch das Feuer und die Explo⸗ 
ſion angerichtete Schade wird auf 100 000 Eſtrl. geſchätzt. 


Eine intereſſante Hochzeit fand am 27. Auguſt, ſechszig Meilen 
von Pierre City in Dakota, auf der Sioux⸗Reſervation ſtatt, und zwar 
die zwiſchen Douglas Cartin, Enkel jenes Cartin, der Gouverneur des 
ehemaligen Territoriums Illinois war, und ein Neffe des Oberſten Carlin 
von der regulären Armee, mit Frl. Dupree, Tochter des franzöſiſch⸗ 
indianiſchen 1 N F. Dupree und einer Vollblut⸗Indianerin von der 
Minikandelajee⸗Bande der Sioux. Es iſt wohl das erſte Mal, daß ein 
Weißer von jo hervorragender Familie eine Indianerin heirathet, welche 
noch dazu ſich weder beſonderer Schönheit, noch irgend welcher Erziehung 
rühmen darf. Aber ſie beſitzt 10000 Dollar in ihrem eigenen Namen 
und iſt die einzige Erbin eines auf mehr als 60 000 Dollar geſchätzten 
Vermögens. Die Trauung wurde durch den ER Kinney aus 
Pierre City in Gegenwart von wohl 1000 Stour und 20 Weißen voll 
11. Die Braut erſchien dabei in einem ſchwarzen Seidenkleide mit 
Biberbeſatz, rothen Bändern und Schmuck aus Fiſchzähnen. Nachher trat eine 
alte Indianerin aus einer Hütte und heulte einen greulichen Geſang, der die 
Ankündigung enthiell, daß die Indianer mit der Verbindung zufrieden 
ſeien. Ein Mediein⸗Mann, der ſein Haupt mit einem Büffelfell verhüllt 
trug, verbrannte Kräuter und rief den Segen des großen eiſtes herab, 
worauf zwei junge Indianer auf weißen Ponnys in die Ebene hinaus⸗ 
innten und zurückkehrend ihre Roſſe dem jungen Paar als Zeichen der 


ligung des großen Geiſtes verehrten. Dann begann das Hoch eſtsmahl, Y 


diefem Blatte mit, das ihm dafür, wie für jeden an feiner Spltze 
erſcheinenden Artikel, 250 Franken und noch 100 Franken für die 
Commentare zum Plane bezahlte. Als dann die Nachforſchungen be⸗ 
gannen, wurde er durch einen Freund aufmerkſam gemacht, daß die 
Polizei ihn überall, wo er zu verkehren pflegte, ſuchte, und hielt es 
nun für angemeſſen, nach England zurückzukehren. Während eines 
Ausflugs in Schottland hatte er keine Ahnung, daß ſein Name in 
den franzöſiſchen Blättern fo beharrlich genannt wurde, er erfuhr dies 
erſt zufällig durch eine Nummer des „Intranſigeant“. Aehnlichen 
Inhalts iſt ein Brief, den Aubanel an den „Figaro“ richtet und 
dieſes Blatt heute veröffentlicht. 

„Niemals in meinem Leben habe ich den Fuß in das Kriegsminiſterium 
geſetzt, wo ich Niemand kenne,“ heißt es zum Schluſſe; „ich habe kein 
Schriftſtück entwendet, ich habe Niemand beſtochen. Möge dieſe beſtimmte 
Erklärung Unſchuldigen zu Statten kommen, auf denen ungerechter Ver⸗ 
dacht laſtet. Wenn außerhalb des Miniſteriums nicht eine Indiscretion, 
aber eine Unvorſichtigkeit vorkam, die ich mir zu Nutze machen zu dürfen 
meinte, ſo wird man das Schweigen, das ich über dieſen Punkt wahre, 
begreifen. Um die Unannehmlichkeiten zu vermeiden, die meiner harrten, 
und namentlich den Fragen aus dem Wege zu gehen, auf die ich nicht 
antworten kann, faßte ich den Entſchluß, ins Ausland zu gehen. Ich werde 
wieder franzöſiſcher Correſpondent, ohne daß ich deshalb zu ſpiontren oder 
zu verrathen brauche.“ 


gegen gute Pflege dazu verſtand, den Namen von © 


für welches zehn Ochſen gebraten und 100 Hunde zu Suppe gekocht waren. 
Das Eſſen und der Tanz währten drei Tage. Das Hochzeitsgeſchent des 
Vaters der Braut beſtand in 500 Stück Rindvieh, fünfzig Pferden und 
dreißig zahmen Büffeln. 


Die Zahl der Dampfſchiffe. Dem Fachblatte „Engineering“ zu⸗ 
folge gab es 1886 9969 Dampfer mit einer Tragkraft von 10 531 843 Tons. 
Davon kamen 5792 auf das vereinigte Königreich von Großbritannien und 
Irland und deſſen Colonien, 579 auf Deutſchland, 509 auf Frankreich, 
401 auf Spanien, 400 af die Vereinigten Staaten, 287 auf Norweegen, 
212 auf Rußland, 200 auf Dänemark, 173 auf Italien, 152 auf Holland, 
141 auf Braſilien, 105 auf Japan, je 82 auf Griechenland und die Türkei, 
68 auf Belgien u. ſ. w. Im Jahre 1885 betrug die Zahl der Dampfer 
nur 9642, mit einer Tragkraft von 10 291 241 Tons. 


Vom verſtorbenen Miniſter Depretis erzählt der „Corr. bel 
Mattino“ eine Anekdote, welche charakteriſtiſch iſt für die Gutmüthigkeit 
deſſelben. Depretis war einer der größten Schnarcher ſeiner Zeit. Einſt 
logirte er in der „Rothen Roſe“, einem Hotel zweiten Ranges, zu Caſale. 
Ein Staatsbeamter, der nach Caſale gekommen war, um ſich dort um 
irgend eine neue Stellung zu bewerben, beſetzte das Zimmer, welches dem⸗ 
jenigen des Miniſters am nächſten lag. Mehrmals durch das klangvolle 
Geſchnarche des Staatsmannes geweckt, fing er an, gegen die Zlfgen⸗ 
wand mit ſeinen Stiefeln zu ſchlagen, darauf 1 ME in Schimpfereien, 
ſo laut, als es ſeine Lungen geſtatteten. Der Miniſter, welcher den Schlaf 
9 Nachbarn nicht ſtören wollte, zündete ein Licht an, nahm ein Buch, 

as auf dem Tiſche lag, und fing an zu leſen. Am folgenden Morgen 
ließ er ſich durch den Kellner bei dem Schläfer entſchuldigen, den er geſtört 
atte. „Ich will aber wiſſen,“ ler dieſer, „wie der Erztölpel heißt, 
welcher dermaßen ſchnarchte.“ „Dieſer Erztölpel heißt Herr Depretis,“ 
ſagte der Kellner. Tableau! Den Staatsbeamten hätte beinahe der Schlag 
peibt: Seinerſeits ſchickte er dem Miniſter, ob feiner Schimpfreden, die 
ubmiſſeſten Entſchuldigungen. Er fand ſich ſogar bei gern Depretis ein, 
um ihm zu fagen, wie ſehr er alles bedaure. „Sie brauchen Nichts zu 
bedauern,“ antwortete der Staatsmann. „Wie man mir ſagte, ſuchen 
Sie ein Amt. Ich werde ſchon eins für Sie finden. Ich bin Ihnen 
ſogar verpflichtet. Denn Sie haben mir geſtern die Gelegenheit verſchafft, 
ein Buch zu leſen, welches ich mich ſchämte, nur dem Rufe nach zu kennen, 
die Cameliendame.“ ö 


Ein ſchlechter Witz. Kürzlich fuhr ein Student, Herr Korwatsky, 
Sohn eines preußiſchen Oberſten, von Freiburg nach Heidelberg. In 
Appenweier wurde ihm ein Telegramm eingehändigt des Inhalts: „Leiche 
gefunden, fliehe!“ Zugleich aber wurde er von dem hinzutretenden Gen⸗ 
darmen eingeladen, ihm zu folgen, welcher ihn in das Gefängniß brachte. 
Des anderen Tages begleitete ihn der Wachtmeiſter zum Staatsanwalt 
nach Freiburg, welcher auf Mittheilung des Telegramms durch das dortige 
Telegraphenamt den Verhaftungsbefehl gegeben hatte. Dort ſtellte ſich nun 
heraus, daß das Ganze nur ein [hl 
werden ſich dafür von Rechtswegen noch zu verantworten haben. 


ter Witz feiner Freunde war; ſie 


7 
} 


\ 


a 


9 


Nevolutionär für ſeinen Plan gewonnen hatte, indem er ihm 25 000 Fran: 


* 


Eh; 


Ten perſprach, heißt Wilhelm Carl Ludwig Victor von Scherer und war 
im Jahre 1882 mit einer Geliebten nach Paris gekommen, nachdem er 
ſein Vermögen durchgebracht und Frau und Kinder hatte fitzen laſſen. 
Der Zufall führte ihn mit dem alten Caſtelnau, einem aus gräflichen 
Hauſe ſtammenden Freunde Blanqui's zuſammen und der Plan wurde 
gen durchgeführt: ein Schwindſüchtiger wurde als Baron von Scherer 

egraben und der Schatz in England gehoben, nachdem die betroffenen 
Geſellſchaften vergeblich Schwierigkeiten gemacht hatien; denn ihr Kunde 
ſtand bei ihnen in geſundheitlicher Beziehung mit Nr. 1 angeſchrieben und 
ſie konnten nicht begreifen, daß er nun plötzlich der Auszehrung zum Opfer 
gefallen ſein ſollte. Er lebte denn auch wirklich als Herr von Salis herr⸗ 
lich und in Freuden im Hotel Continental, bis ein Zufall auf die Spur 
des Verbrechens führte. Es gelang dem Schwindler, zu entfliehen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. September. 


* Ober⸗Landesgerichts⸗Präſident von Kunowski. Der Ober: 
Landesgerichts⸗Präſident von Kunowski aus Poſen, welcher bekanntlich 
in gleicher Eigenſchaft an das Ober⸗Landesgericht in Breslau verſetzt iſt, 
verließ am 24. September Poſen, um ſich an feinen neuen Wohnort zu 
begeben. Derſelbe hat mehr als 11 Jahre an der Spitze der Juſtizver⸗ 
waltung der Provinz Poſen geſtanden. Die Pos. Ztg.“ ſchreibt unterm 
24. September: „Er hat mit nie ermüdender Raſtloſigkeit, mit ſtets freu⸗ 
diger Schaffensluſt und beſeelt von dem größten perſönlichen Wohlwollen 
in ſeiner hieſigen amtlichen Stellung gewirkt; er bat, unterſtützt durch 
eminentes organiſatoriſches Talent, die großen Schwierigkeiten, welche die 
Ein⸗ und Durchführung der ſeit 1. October 1879 in Kraft befindlichen 
Gerichtsverfaſſung mit ſich brachten, zur ungetheilten Zufriedenheit der 
Provinz und aller Beamten ſeines Reſſorts zu überwinden verſtanden: 
ſeinen ne Bemühungen ift es gelungen, für das Geſchäftslocal 
des Ober⸗Landesgerichts neue, der Stellung dieſer Behörde würdige 
Räume zu ſchaffen, welche zugleich eine monumentale Zierde der Stadt 
Poſen ſind; es iſt ihm ferner gelungen, fih die ungetheilte Hochachtung 
nicht blos bei den ihm unterſtellten Beamten, ſondern auch in den wei⸗ 
teren Kreiſen der Bevölkerung unſerer Stadt und Provinz zu erringen. 
Alle dieſe Momente kamen heute in einer feierlichen Verſammlung zur 
Sprache, in welcher ſich der ſcheidende zen von den Mitgliedern 
und Beamten des Ober⸗Landesgerichis und der Ober⸗Staatsanwaltſchaft 
in bewegten, jedem Theilnehmer zu 8 gehenden Worten verabſchiedete 
und in welcher der älteſte Senatspräſident, Geheimer Ober⸗Juſtizrath 
Hahndorff, der Ober⸗Staatsanwalt von Dreßler und der älteſte der bei 
dem Ober⸗Landesgericht zugelaſſenen Anwälte, Juſtizrath Orgler, den 
Gefühlen der unbegrenzten . ane für den allverehrten Präſidenten 
beredten Ausdruck verliehen und ihr Bedauern darüber zu erkennen gaben, 
daß es Herr von Kunowski, beſtimmt durch perſönliche Rückſichten, auf 
das Entſchiedenſte abgelehnt hatte, zum Gegenſtande weiterer Ovationen, 
welchen man an maßgebender Stelle gern die weiteſte Ausdehnung gegeben 
hätte, gemacht zu werden.“ 

PE Aus dem Scheitniger Park. Die erſt im Frühjahr d. J. in 
ihrer Bepflanzung vollendeten neuen Anlagen des Scheitniger Parkes öſtlich 
der Rennbahn, welchen die ſtädtiſche Verwaltung aus Pietät gegen unſeren 
hochverdienten verſtorbenen Mitbürger die Bezeichnung „Göppert⸗An⸗ 
lagen“ gegeben hat, haben ſich während des Sommers ganz nach Wunſch 
entwickelt. Die rechtzeitig bewirkte Bewäſſerungsanlage ermöglichte die 
ſorgſamſte Pflege der jungen Flora des Göpperthaines auch während des 
an Niederſchlägen armen Sommers, ſo daß ihre Vegetation normal ver⸗ 
laufen konnte. Eine gleich ſorgſame Pflege erfuhren die Gänge und Raſen⸗ 
flächen der vorerwähnten neuen, ſowie die der älteren Parkanlagen. Daß 
Breslau in ſeinem Scheitniger Park, wie er ſich gegenwärtig präſentirt, 
eine großartige Erholungsſtätte für die Bewohnerſchaft beſitzt, wie 
ſie ſelbſt bevorzugte Reſidenzſtädte nicht aufweiſen, iſt oft genug 
eingeräumt worden. Die Parkanlagen ſind unlängſt von den Spitzen 
der ſtädtiſchen Verwaltungen in Wien und Dresden beſucht und 
beſichtigt worden und führten zu der Erklärung, daß man ſi 
die Breslauer Anlagen bei ferneren gärtneriſchen Arbeiten in den 
genannten Hauptſtädten zum Muſter nehmen werde. Insbeſondere hat 
ſich in dieſem Sinne der Oberbürgermeiſter von Dres den, welcher hier 
perſönlich die Parkanlagen einer eingehenden Beſichtigung unterzogen hat, 
in einem Schreiben an Herrn Oberbürgermeiſter Friedensburg geäußert. 
Selbſt 1090 nach den reichen Niederſchlägen der letzten Tage und trotz reich: 
lichen Abfallens des Laubes werden die Parkwege ſo rein und ſauber ge⸗ 
halten, daß die Spaziergänge ſehr angenehm find. Der bisher, namentlich 
an Herbſttagen und im Winter, oft empfundenen Unzulänglichkeit der ge⸗ 
ſchloſſenen Räume der Parkreſtauration tft durch Erbauung einer ge 
chloſſenen Halle an der Weſtſeite des Schweizerhauſes zur Genüge abge⸗ 
holfen. Das Innere der neuen Halle iſt entſprechend möblirt und decorirt 
und gewährt einen angenehmen Aufenthalt. Späterhin wird die Halle 


& 


4 Breslau, 27. September. [Von der Börse.] Die Börse 
zeigte bei äusserst stillem Geschäft eine lustlose Haltung. Einige 
nennenswerthe Umsätze fanden nur in Laurahütte und Oberschlesischen 
Eisenbahnbedarfs-Actien statt, wobei der Grundton eine entschieden 
feste Tendenz zeigte, Cementactien, welche in der jüngsten Zeit die 
kleine Speculation sehr beschäftigten, traten heute, nachdem Berlin 
‚gestern die Preise procentweise herabgesetzt hatte, mehr in den 
Hintergrund. — Der äusserste Schluss des Verkehrs zeigte im All- 
gemeinen eine etwas bessere Stimmung. 


Per ultimo October (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Oredit- 
Actien 459 bez, Ungar. Goldrente 81 bez., Ungar. Papierrente 70% 
Dez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 86 — 86% —86½ bez. u. Gd. 
Donnersmarckhütte 41ſ¼ Gd., Oberschles. Eisenbahnbedarf 48½ bez. u. 
Gd., Russ, 1880er Anleihe 80% bez., Russ. 1884er Anleihe 94½ bez., 
Orient-Anleihe II 54 bez., Russ. Valuta 180 bez., Türken 14 bez., 
Egypter 741/, bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 27. Sept., 11 Uhr 50 Min, Credit-Actier 459,—. Disconto- 
Commandit —, —. October-Course. Ziemlich fest. 


_ Berlin, 27. Sept., 12 Uhr 30 Min. Oredit-Actien 459, —. Staats- 
bahn 372, —. Lombarden 146, —. Laurahütte 86, 10. 1880er Russen 
&0, 40. Russ. Noten 179, 50. 1884er 


4proc. Ungar. Goldrente dl, —. 
Bussen 94, 30. Orient-Anleihe H. 54, 50. Mainzer 97, 10. Disconto- 
Commandit 195, 90. 4proc. Egypter 74. 40. Ruhig. 

Wien, 27. Sept., 10 Uhr 10 Min, Credit-Actien 282, 15. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. zier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 55. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 100, 05. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Ruhig. 

Wien, 27. Sept., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, 30. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Steatsbahn 228, 80. Lombarden 89, 25. Galizier 
214, 60. Oesterr. Papierrente 81,12, Marknoten 61, 55. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4%, ungar. Goldrente 100, 12. Ungar. Papierrente 87, —. 
Elbthalbahn 172, —. Napoleon —, —. Fest. 

Frankfurt u. N., 27. September. Mittags, Creditactien 228,12, 
Staatsbahn 184, 25. Lombarden —, —. Galizier 174, 25. Ungarische 
Goldrente 81, 10. Egypter 74. 40. Still. 

Paris, 27. September. 3% Rente 81, 52. Neueste Anleihe 1872 108, 97. 
ftaliener 98, 50. Staatsbahn 476, 25. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 379, 68. Fest. ö 


London, 27. September. Consols —, —. 1873er Russen —, —. 


Egypter —, —. 
Wien, 27. September. [Schluss- Course. ] Ruhig. 

Cours vom 26. 27. 4 Cours vom 26, 27. 
Credit-Actien.. 281 90 282 20 [Marknoten 61 60 61 57 
St. -Eis.-A.-Cert. 228 50 228 80 a Ungar. Goldrente 100 02 100 10 
Lomb. Eisenb.. 87 — 89 10 ISilberrente 82 45 82 45 
Galizier 214 25 214 60 [London REN 125 90125 90 
Napoleonsd'or 9 96 9 96 Ungar. Papierrente. S6 90, (6 97 
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auch geheizt werden. Für Abendbeleuchtung M durch Anbringung 
Girandolen mit Petroleumlampen ſchon jetzt geſorgt. 

„Vom Fiſchmarkte. [Wochenbericht von E. Huhndorf⸗ 
Breslau.] Das Geſchäft in der vergangenen Woche war zufrieden⸗ 
ſtellend, namentlich der Umſatz in 1 bis 3 Kilo ſchweren Karpfen von dies⸗ 
jährigen Fiſchereien. Portions⸗Schleie, ſowie lebende Hechte waren nur 
wenig vorhanden; beſonders find jetzt Hechte ſchlecht transportfähig. Lachs, 
Steinbutt und Oſtender Seezungen ſehr begehrt; letztere erzielten bei 
knappen Zufuhren bis Ende der Woche hohe Preiſe. Lebende Hummern, 

roße Krebſe, ſowie kleine ſchwediſche Lachsforellen fanden bei civilen 
Preiſen wenig Beachtung. Stettiner Haff⸗ und Flußzander hielten ſich auf 
dem alten Preiſe, während ruſſiſche Zander, welche in guter Waare reich⸗ 


lich zugeführt wurden, im Preiſe niedriger ſtanden. Schellfiſch, Aal und 
Gebirgsforellen fanden normalen Abſatz; die in kleinen Poſten zugeführten 


todten Aale wurden garnicht gekauft und mußten vernichtet werden. Die 
Preiſe ſtellten ſich wie folgt: Rheinſalm 180 — 200, Lachs 145—180, Lachs⸗ 
forellen 150, Steinbutt 125— 160, Seezunge 120 — 200, Zander 120, 
ruſſiſche Zander 80 —100, Bratzander 40-70 Pf., Hecht 60, Stettiner 
a. 75, Schellfiſch 35—40, lebende Karpfen 80—100, Hechte 120, 

chleien 100, Aal 160, todte Aale 70—80, Hummern 190 —220 Pf. per 
½ Klgr., Krebſe 2,00 bis 10,00 M. per Schock, lebende Gebirgsforellen 
50—200 Pf. per Stück. 


8 Beranbung von Särgen auf dem Kirchhofe. Der Todten⸗ 
gräbermeiſter Joſeph Gräſer, angeſtellt auf dem Kirchhefe St. Nikolai, 
wurde heute für ſchuldig erklärt, des Gewinnes halber die zum Schließen 
der Särge benutzten Schrauben widerrechtlich herausgenommen zu haben. 
Die Strafe lautete auf 8 Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. 


„ SHirſchberg, 25. September. [Ergebenheits⸗Adreſſe.] Am 
17. September wurde aus Anlaß der Jubiläumsfeier von den Ziller⸗ 
thalern folgende Ergebenheits⸗ und Dankadreſſe an den Kaiſer abgeſandt: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer und König! Allergnädigſter 
Kaiſer, König und Herr! Mit tiefſter Ehrfurcht nahen Eurer Kaiſerlichen 
und Königlichen Majeſtät wir treugehorſamſt Unterzeichneten im Jubeljahre 
der Einwanderung unſerer Väter an den Stufen Ew. Majeſtät ruhm⸗ 


reichen Thrones im eigenen wie im Namen unſerer Landsleute, den Aus⸗ 


den lende und bed M 
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‚US wen zu fen den gemadt, ber f. 
Schirmherr des Evangelismus in der evangeliſchen Kir 
Feinde von links und rechts, er lebe hoch immerdar! Sale: 
Zillerthal, im September 1887. Der Feſt⸗Ausſchuß. 
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Telegramme. 8 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 27. Sept. Der ſtädtiſche Nachtwächter Braun 
iſt heute Nacht auf dem Eliſabeth⸗Kirchhofe, wahrſcheinlich von er⸗ 
tappten Dieben, erhängt worden. Im Genick des todten Beamten 
wurden mehrere Verwundungen, die von Meſſerſtichen herrühren, ent⸗ 
deckt. Die Unterſuchung iſt bereits eingeleitet. 


| (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

München, 27. Sept. Die Abgeordneten nahmen den Geſetzentwurf 
betreffs der ſtrategiſchen Bahnen ohne Debatte in der zweiten Leſung ein⸗ 
ſtimmig mit 135 Stimmen an und überwieſen das Ausführungsgeſetz 
zum Unfallverſicherungsgeſetz einem Ausſchuſſe von 21 Mitgliedern. 
Paris, 27. Sept. Die Mehrzahl der Journale faßt den Vor⸗ 
gang in Vexincourt an ſich nicht gerade als ſchwer auf und zweifelt 
nicht, Deutſchland werde gegebenen Falls befriedigende Genugthuung 
verſchaffen. 

| London, 27. Sept. Der internationale Stenographen⸗Congreß, 
welcher geſtern Abend von Roſebery eröffnet wurde, iſt von Dele⸗ 
girten des In⸗ und Auslandes zahlreich beſchickt. Deutſchland iſt 
durch Behrens, Bräckler und Dreinhöfer (Berlin), Zeibig (Dresden), 
Gaulter (Frankfurt a. M.) und Altena (Paſſau) vertreten. 

London, 27. Sept. Das „Bureau Reuter“ meldet: Nizam 
Hyderabad richtete an Lord Dufferin ein Schreiben, in dem er in 
Anbetracht der beftändig wachſenden Ausgaben Indiens für eine 
beſſere Vertheidigung der Grenze, die wegen des Vordringens Ruß⸗ 
lands in Centralaſien nothwendig ſei, ſich erbietet, für zwei Jahre 
jährlich 200 000 Rupien zu den Koſten der Vertheidigung der 


druck unſerer aufrichtigſten Dankbarkeit und Verehrung wie die Gelübde Nordweſtgrenze Indiens beizutragen. 


lauteſter Treue und Hingebung niederzulegen. Als am 27. Mai 


1837 die Tiroler aus dem Zillerthale durch ihren Wortführer 
Johan leid! des hochſeligſten Königs Friedrich Wilhelm III. 


Majeſtät die Bitte um Hilfe und Aufnahme in preußiſchen Landen 
vortrugen, ſchloſſen ſie mit den prophetiſchen Worten: „Wir werden 
die Zahl Allerböchſtihrer braven Unterthanen vermehren und in der 
Geſchichte als bleibendes Denkmal daſtehen, daß das Unglück, wenn es 
neben dem Erbarmen wohnt, aufhört, Unglück zu ſein, und daß das vor 
dem Papſtthum flüchtige Evangelium bei dem großherzigen Könige von 
8 allezeit ſeinen Schutz findet.“ Das hat ſich erfüllt durch Gottes 

nade in vergangenen Tagen bis auf die gegenwärtige Stunde; deß ſind 
wir Zeugen, die wir uns rüſten dürfen, das 50 jährige Jubelfeſt der 
jüngſten unter dem Hohenzollernbanner dem preußiſchen Vaterlande einge⸗ 
pflanzten evangeliſchen Glaubenscolonie feierlich zu begehen. Das wird 
ſich erfüllen, will's Gott, bis an das Ende aller Tage, das hoffen nicht 
blos wir, ſondern mit uns Alle, die mit freudigem Stolz den preußiſchen 
und deutſchen Namen tragen, angeſichts der glanzvollen Erfolge, mit 
welchen Ew. Majeſtät glorwürdige Regierung in Krieg und Frieden be⸗ 
gnadigt iſt. Was Ew. Majeſtät in Gott ruhende Vorfabren geſegageten 
Angedenkens, was Ew. Majeſtät Allerhöchſt ſelbſt uns waren und ſind, 
es treibt uns zu dem inbrünſtigen Gebet: Gott erhalte immerdar unſeren 
Kaiſer und König und das ganze Königliche Haus. Er breite feine 
ſchützende und helfende Hand über unſer theueres Vaterland, in welchem 
wir, der jüngſten Colonien eine, uns tief und feſt gewurzelt wiſſen, und 
knüpfe immer feſter und inniger das Band, welches in preußiſchen Landen 
den König und ſein Volk verbindet. Wir aber wollen, das iſt unſer 
Gelübde am heutigen Tage, das wir gleichzeitig Namens des beran⸗ 
wachſenden Geſchlechts ablegen, allezeit ſein und bleiben Ew. Majeſtät 
allergetreueſte Unterthanen. x : 

Durch eine wunderſame Fügung der Umſtände ſchickt es ſich, daß wir 
unſer Jubelfeſt an demſelben Tage (den 23. September) begehen, an 
welchem Ew. Majeſtät vor 25 Jahren Allerhöchſtihren erſten Miniſter, den 
jetzigen Kanzler des Deutſchen Reiches, in ſein verantwortliches Amt be⸗ 
rufen haben; das iſt uns Anlaß, der Bitte und Zuverſicht Ausdruck zu 
geben, daß in alle Zukunft Ew. Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät wie 
dem Hohenzollern 'ſchen Herrſcherhauſe es nie fehlen möge an Männern, 
die, in Rath und That gleich bewährt, den deutſchen Kaiſerthron als deſſen 
getreueſte Paladine umgeben. 

Um ſchließlich zu Dem zurückzukehren, was unſere Väter vor 50 Jahren 
durch den Mund ihres Führers ausgeſprochen und was unſere Hoffnung 
iſt, dabei unſer Preußenherz in lauterer Freude höher ſchlägt, wir rufen: 
Unſer Kaiſer und König, der in guten und in böſen Tagen des Vater⸗ 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 27. September 1887. 


Berlin, 27. Sept. [Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich fest, 
Eisenbahn-Stamm-Aotl 


en. gun. 2 26. 27. 
Cours vom 26. x Pr.3½0% t.— ch 100 — ] 99 90 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 10 96 70 Pronas Dj, oona. An 106 401106 40 


Galiz, Carl-Ludw.-B. 87 40| 87 50] Pres. 3 ½ % cons. Anl. 100 30/100 20 


Gotthardt-Bahn . . 105 20/104 90 
Warschau-Wien.... 264 — 263 50 
Läbeck-Büchen ... 159 70157 50 
Elsenbahn-Stamm-Prloritaten. 
Breslau- Warschau. 58 50 57 50 
Ostpreuss, Südbahn. 109 — 109 50 


Bank-Aotlen. 
Bresl. Discontobank 93 —ı 93 70 
do. Wechslerbank 100 50 100 50 
Deutsche Bank .... 162 50163 20 
Disc.-Command. ult. 196 —|196 10 
Oest. Credit-Anstalt 458 50459 — 
Schles. Bankverein. 109 90109 90 
Industrie-Gasellschaften. 

Brel. Bierbr. Wiesner 50 —ı 50 — 
do. Eisenb. W. b. 100 — 99 7 

do. verein. Oelfabr. 68 20! 69 — 
Hofm.Waggonfabrik 92 —| 92 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 90 — 88 50 
Schlesischer Cement 138 251137 — 
Bresl. Pferdebahn . 129 251130 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 60 50 61 40 
Kramsta Leinen-Ind. 118 — 118 — 
Schles. Feuerversich. 2040 —2040— 
Bismarckhütte 122 70121 50 
Donnersmarckhütte 41 30 40 90 
Dortm. Union St.-Pr. 


ö 86 — 86 25 
do. 4½% Oblig. 102 — 102 50 
GörlEis‚-Bd,(Lüdere) 119 18 50 


Oberschl. Eisb.-Bed. 48 70 48 60 
Schl. Zinkh. St.-Act. 128 50127 60 
do. St.-Pr.-A. — 
Bochumer Gussstahl 141 20141 50 
Tarnowitzer Act... 25 30 24 20 
do. St.-Pr. 59 25 57 
Redenhütte Act... 44 50 44 50 
do. Oblig. . 100 10100 10 
Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 40 106 90 
do. do. 31, 90 


100 10 
Preuss. Pr.-Aul. de 55 147 60 


106 70 
100 20 
148 40 


Schl. 3½% PIdbr.L.A 98 10 98 20 
Schles. Rentenbriefe 103 90/104 10 
Posener Pfandbriefe 101 50/101 60 

do. do. 3½% 98 40 98 30 


Elsenbahn-Prlaritäte-Ohligatlonen. 
Oberschl.2½% Lat. E. 99 70] 99 40 
do. 4½% 1879 104 60105 — 
ahm 4% ll. 103 20103 30 
Mähr.-Schl.- tr. B. 53 700 53 60 


Ausländische Fonds, 
Italienische Rente. 98 29 
Oest. 4% Goldrente 91 20 

do. 4½% Papierr. 65 60 
do. 4!/,0/, Silberr. 
do. 18 Loose . 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 6%, do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 

do. Orient-Anl. II. 
do. 4½ B.-Cr.- Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türkische Anleihe. 
do, Tabaks-Actien 
do, Loose 
Ung. 4% Goldrents 
do. Papierrente .. 
Serb. Rente amort. 


— 2 . 


77 701 77 
Banknoten, 

Oest. Bankn. 100 Fl. 162 501162 70 

Russ. Bankn. 100 SR. 180 40180 60 


70 


Wechsel. 
Amsterdam 8 .. ——ı 16850 
London 1 Lstrl.8 T. — — 20 42½ 
do. 1 „ẽ 3 U. — — 20 25½ 
Paris 100 Fres. 8 7. — | 80 30 


Wien 100 Fl. 8 T. 162 40 
do. 100 Fl. 2 M. 16135 
Warschau 1008R 8 T 179 90 


16130 
180 20 


Privat-Discont 2½%. 


ass. 


Smyrna, 26. Septbr. Vier Engländer, welche ſich auf der 
Jagd in der Umgegend der Stadt befanden, wurden von Räubern 
gefangen. Die Behörden ergriffen ſofort Maßregeln zur Befreiung 
der Gefangenen und ließen den Diſtrict, wo der Ueberfall ſtattge⸗ 
funden, umſtellen. 


Litterariſches. 

Deutſche Roman⸗Zeitung. Dieſe von Otto von Leixner redigirte, 
im Verlage von Otto Janke in Berlin erſcheinende älteſte deutſche Roman⸗ 
zeitung beginnt mit dem neuen Quartal ihren fünfundzwanzigſten Jahr⸗ 
gang. Das iſt ein bedeutungsvoller Abſchnitt auch in dem Leben einer 
Zeitung, und wenn es ihr gelungen iſt, nicht allein auf der 809. ihres 
erſten Erfolges ſtehen zu bleiben, ſondern ſtetig fortzuſchreiten, ſo verdient 
dies beſondere Anerkennung. Und die „Deutſche Roman⸗Zeitung“ hat ſo⸗ 
wohl durch die geſchickte Auswahl der größeren Romane und Erzählungen, 
als durch die friſche flotte Führung der literariſchen Kritik ſtetig an In⸗ 
tereſſe gewonnen, das Prsgramm des neuen Jahrganges aber zeigt uns, 
daß ſie ihren bewärten Grundſätzen getreu geblieben iſt, auch fern rhin 
die beſten Erzeugniſſe der belletriſtiſchen Literatur dem großen Publikum 
für billiges Geld zugänglich zu machen. Ein neuer Roman von Georg 
Hartwig, dem Verfaſſer des Aufſehen erregenden Familienbildes „Die 
Archenbach“, eröffnet den Jahrgang, betitelt iſt derſelbe „Gold und Glück“. 
von Wald⸗Zedtwitz — „der neue Hackländer“, wie ihn die Kritik genannt 
hat — ſchließt ſich an mit einem in ariſtokratiſchen Kreiſen ſpielenden 
Geſellſchafts-Roman: „Der Fluch von Braneck“. Es werden feiner Ro⸗ 
mane von Ferd. Sonnenburg, Detlef Stern, Hans Werber ꝛc. ꝛc. an⸗ 

ekündigt, ſo daß der neue Jahrgang ungwöhnlich reichhaltig ſein wird. 
Dito von Leixners Feuilleton bietet endlich in jeder Nummer eine Fülle 
intereſſanter Artikel, Kritiken und Kunſtnotizen. 


Handels- Zeitung. 


k. Regnlirungs-Conrse der Breslauer Börse pro Septbr. (Amtliche 
Feststellung.) Dortmund-Gronau 74,—, Lübeck-Büchener Eisenbahn 
159,—, Mainz-Ludwigshafen 97,—, Marienburg-Mlawka —,—, Italienische 
Mittelmeer-Eisenbahn-Actien —,—, Galizier 87,—, Lombarden 146,—, 
Franzosen 373,—, Oesterr. Goldrente 91,50, do. Silberrente 67,—, do. 
4½% Papierrente 66,—, do. 5% Papierrente —,—, do. 1860er Loose 
113,—, Ungar. 4% Goldrente 81,—, do. 5% Papierrente 70,50, Poln. 
Liqnidations-Pfandbriefe 51,50, do 5% Pfandbriefe 56,—, Russ. 1877er 


‚denne Course. 
Borlim, 27. Septbr., 3Uhr 10 Min. Dringi. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Eher fest. October-Course. * 

Cours vom 26. Cours vom 
Mainz-Lud wigsh. ult. 
Ortm. Unionst. Pr. ult. 
Laurshütte..... 


desterr. Credit. .ult. 459 — 459 

Dise,-Command. ult. 196 —|196 12 
Berl. Handelsges. ult. 156 75156 75 
Franzosen ult, 373 — 372 — 
Lombarden. ....ult. 145 50147 50 
Galizier ult. 87 37 87 50 
Cübeck- Büchen ult. 159 50/159 — 
Marienb.-Mlawka ult 57 25 57 37 
Ostpr. Südb.-Act. ult. 71 75 73 — 
Mecklenburger ult. 135 501136 25 


Produeten-Börse. 

Berlin, 27. September, 12 Uhr 30 Min. |Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) Septbr.-Octbr. 148, 75, Octbr.-Novbr. 149, 25. Roggen 
Septbr.-Octbr. 109, 25, Ootbr.-Novbr. 109, 75. Rüböl Septbr.-Octbr. 48, 50, 
Octbr.-Novbr. 48, 50. Spiritus September 67,20, Novbr.-Decbr. 99, 50. 
Petroleum September-October 21, 40. Hafer Septbr.-Oct. 88, 75. 

Berlin, 27. September, Idchlussbericht.] 


Italiener 
Ungar.Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Russ. Banknoten ult. 


Cours vom 26. 27. Cours vom 26 27. 

Weizen. Höher. Rüböl. Ermattet. 

Septbr.-Octbr. ... 147 621149 50| Septbr.-Oetbr..... 48 10 48 50 

Oetbr.-Novbr. 148 — 149 75] Octbr.-Novbr..... 48 10 48 20 
Roggen. Ermattet. 

Septbr.-Octbr. . . 108 501109 — Spiritus. Höher. 

Octbr.-Novbr. . . . 109 — 109 — 9 68 — 69 — 

Novbr.-Decbr. .. III —!11l0 — | September 66 80 68 — 
Aafer. | Novbr.-Dechr. ... 99 30 89 60 

Septbr.-Octbr..... 88 50 89 — 

Oetbr.-Novbr. 89 —1 89 25 

Stettin, 7. September. — Uhr — Hin. 

Cours vom 26. 27. Cours vom 26. 27. 

Weizen. Höher. vetroleum. 

Septbr.-Octbr. ... 149 — 149 50 lO. 10 50 10 50 

Octbr.-Novbr. ... 149 — 150 50 

Novbr.-Decebr.... 151 — 153 —[Rüböl. Höher. 

April- Mai 169 — 1162 — Septbr.-Oetbr..... 48 — 49 — 
Roggen. Fester. April-Mai ....... 49 — 50 — 

Septbr.-Octbr. ... 105 — 107 — 

Octhr.-Kovbr. ... 106 —|107 — 3 

Novbr.-Deebr. ... 108 — 108 50 Re 65 80 66 70 

April-Mai....... 115 — 116 50| September 66 30] 66 60 


Posen, 26. September. [Börsenbericht von Lewin Berwin 
Söhne, Getreide- und Produecten- Bericht.] Wetter: Kühl. 
Roggen hatte am heutigen Wochenmarkte beschränktes Angebot, da- 
gegen war dasselbe in Weizen in mittlerer Qualität ziemlich stark. 


ie Preise für letztere stellten sich in Folge dessen niedriger, Laut 
Ermittelung der Markt-Commission wurden per 100 Klgr. folgende 
Preise notirt: Weizen 15,00—14,40—14,00 M., Roggen 10,20—10,00 bis 


9,70 M., Gerste 10,50—9,50 Mark, Hafer 9,40—9,00—8,60 M. — An der 
Börse: Spiritus höher. Gek. 5000 Liter. September 66,40—66,70 M. 
bez., October 97—97.30 Mark bez., November-December 97,30—97,60 
Märk bez. Loco ohne Fass 67—67,40 M. bez., Brf. und Geld. 


Glasgow, 27. Septbr., 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 4], 4. 
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Anleihe 99,—, do, 1880er Anleihe 80,—, Russ. 6%, 1883er Goldrente 
103,—, do. 5%, 1884er Anleihe 94,—, Orient-Anleihe I 55,—, do. II 
55,—, do. III 55,—, Italiener 98,—, Rumänische 6% Staats-Obligationen 
105,50, do. 50% amort, 94,—, Türkische 1865er Anleihe 14,—, do. 400- 
Fres.-Loose 31,—, do, 4% unif. Egypter 74,50, Serbische Goldrente 78,—, 
Breslauer Discontobank 93,—, do. Wechslerbank 100,—, Schles. Bank- 
verein 110,—, do. Boden-Credit-Actien-Bank 118,—, Oesterr. Credit-Actien 
458,—, Donnersmarckhütte-Actien 41,—, Oberschlesische Eisenbahnbed.- 
Actien 48,—, Schlesische Immobilien 99,—, Laurahütte 86,—, Vereinigte 
Breslauer Oelfabriken 68,—, Oesterr. Banknoten 163,—, Russ. Banknoten 
180,—, Russ. 4% innere Anleihe 46,—, Schles. 3½% Pfandbriefe 98,—, 
Breslauer Wagenbau (Linke) 100,—, 

* Rogulirungs-Course der Berliner Börse pro Septbr. 
treffende Telegramm ist nicht eingetroffen. 

Jon der Pariser Börse, 23. Septbr. Seit Beginn der Woche hat 
sich eine merkliche Besserung in unserm Markt vollzogen, indem der 
Preisstand sich erhöht uud der Verkehr sich belebt hat. Die Reich- 
lichkeit und Billigkeit des Geldes für Wechsel- und Kostengeschäfte in 
der letzten Börsenabwieklung scheint die Hauptursache der Besserung 
zu sein, doch lässt sich nicht leugnen, dass die Hauptkäufer Unter- 
nehmer zweiten Ranges sind, die hauptsächlich Prämiengeschäfte 
machen und einem politischen Zwischenfall schwerlich Stand halten 
würden, An der Börse glaubt man allerdings nicht, dass der euro- 
päische Friede gestört werden würde, dagegen kann man sich der 
Einsicht nicht verschliessen, dass die innerpolitische Lage noch gänz- 
lich ungeklärt ist und dass daher über französische Anlehensmassnah- 
men noch keinerlei bestimmte Ansicht geäussert werden könne. Wegen 
einer russischen Anleihe wird nunmehr ernstlich zwischen der russi- 
schen Regierung und der Banque de Paris unterhandelt Es heisst, 
dass nicht der Rest der Anleihe von 1884 in Frage stehe, sondern dass 
man einer neuen, für den französischen Markt passenden 4procentigen 
Rente, die etwa zu 80% unterzubringen wäre, den Vorzug geben werde. 
Auch ist von einer Umwandlung der hauptsächlichen russischen Staats- 
papiere in eine einheitliche Anleihe die Rede, ein Vorhaben, welches 
gleichzeitig das Bankhaus Rothschild, die Banque de Paris, das Comp- 
toir d’Escompte und der Credit Lyonnais in nähere Betrachtung ge- 
zogen haben.. Hierauf bezügliche Vorschläge sollen in Petersburg ge- 
macht werden oder sind schon daselbst gemacht worden. Inzwischen 
zeigte das Geschäft mit russischen Werthpapieren an hiesiger Börse 
wenig Leben und die im freien Verkehr hauptsächlich gehandelte 
4procentige Anleihe von 1880 hatte nur einen nennweisen Preis. Leb- 
hafte Erörterungen haben diese Woche über die Angelegenheit des 
Panama-Canals stattgefunden, ohne dass jedoch damit ein stärkeres 
Börsengeschäft für die Werthtitel dieses Unternehmens verbunden ge- 
wesen wäre, Die verschiedenen Lesarten über die Lage des Unter- 
nehmens wiederzugeben, lohnt, da sie nichts Neues enthalten, nicht 
der Mühe. Soviel scheint aber doch aus den neuerdings häufig wieder- 
kehrenden Beunruhigungen des Marktes hervorzugehen, dass dieBedenken 
wegen der Ertragsfähigkeit des Unternehmens angesichts der zu seiner 
Vollendung erforderlichen riesigen Capitalien sich immer weitern Kreisen 
mitibeilen. Die Gesellschaft kann immer nur auf die Zulänglichkeit 
der ihr für den laufenden Bedarf zu Gebote stehenden Mittel verweisen, 
nicht aber irgend welche Gewissheit hinsichtlich des Zeitpunktes der 
Vollendung des Canals geben. (Köln. Z.) 

„ Tabak- Ernte In den Vereinigten Staaten. Uebereinstimmenden 
Berichten zufolge ist der Ertrag der Deckblatt-Tabaksernte in diesem 
Jahre um 15 pCt. geringer als im Vorjahre. Der Ertrag per Acre in 
den Neuenglandstaaten variirt, nach der „N.-Y H.-Z.“ von 1500 bis 
1800 Pfd. Havana „seedleaf“, sowie von 1600 bis 1900 Pfd. Connecticut 
„seedleaf“. Im Staate Newyork war das mit Tabak angebaute Areal 
in diesem Jahre geringer als in früheren Jahren. Am besten scheint 
die Ernte in Wisconsin ausgefallen zu sein, 


Das be- 


Ausweise. 


„ Südbahn-Binnahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 
betrugen in der Zeit vom 20. bis 26. September 883 914 Fl., Plus gegen 
die gleiche Woche des Vorjahres 60854 Fl. 


Marktberichte. 

Hamburg, 27.Septbr., 10 Uhr 58 Min. Vorm. Kaffee-Terminbörse. 
(Teles r. Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich in 
Breslau.) Good average Santos per December 90!/, Pf., per Januar- 
Mai 90 Pf. bez. u. Gd. Tendenz: fest. 

© Trachenberg, 24. Septbr. |Actien-Siederei.] Die hie- 
sige „Actien-Siederei*, vormals „Actien Zucker- Fabrik“, erfährt insofern 
eine Erweiterung, als gegenwärtig ein feuersicheres Lagerhaus für die 
Zucker-Bestände im Bau begriffen ist. Bisher wurden dieselben lom- 
bardirt und in Breslau auf Lager gegeben, was, abgesehen von den 
Unbrgnemliehkeiten des Transvorts, nicht unerhebliche Kosten an 


Wechsel-Course vom 26. September. 


PP 


Courszettel der Breslauer Börse vom 27. September 18 


Amtliche Course (Course von 11—123/,)} 


U 


Feuer - Versicherungs. Prämien ete, verursachte. Nach ungefährer 
Schätzung dürfte sich der Neu-Bau in 2 bis 3 Jahren vollständig be- 
zahlt machen. 

Berlin, 26. Septbr. [Städtischer Centralviehhof.] (Amtlicher 
Bericht der Direction.) Es standen zum Verkauf: 3447 Rinder, 11932 
Schweine, 1335 Kälber, 12444 Hammel. Das Rindergeschäft entwickelte 
sich vorgestern und gestern zwar belebter zu scheinbar anziehenden 
Preisen, verflaute heute aber erheblich und schloss ganz mattab. Der 
Markt wird nicht geräumt. Ia 49—52, IIa 45—48, IIIa 37-43, IVa 30 
bis 34 M. pro 100 Pfd. Fleischgewicht. (Um bei dem durchweg ge- 
bräuchlichen Handel pr. Stück den pro Centner Fleisch erzielten Preis 
für die öffentliche Notirung zu ermitteln, ist der Stückpreis nach Ab- 
zug des Durchschnittswerths von Haut und Kopf, Füssen, Kram oder 
Eingeweiden auf die vier Viertel vertheilt worden.) — Schweine 
wurden bei ruhigem Handel und angemessenem Export zu (gegen den 
vorigen Montag) gehobenen Preisen so ziemlich geräumt. Ia 48, aus- 
nahmsweise darüber, IIa 46—47, IIIa 42-45 M. pro 100 Pfd. mit 20 
Procent Tara; Bakonier (868 Stück) 43—45 M. mit 50 Pfd. Tara pro 
Stück, pl. m. je nach Qualität. — Der Kälbermarkt hatte sehr ruhigen 
Verlauf und wird nicht ganz geräumt. Ia 44-50 Pf., beste Posten 
darüber; IIa 32—42 Pf. pro Pfund Fleischgewicht. — Bei Hammeln 
war wieder beste fette Waare sehr gefragt und wurde deshalb leicht 
zu den vorwöchentlichen Preisen umgesetzt; Mittel- und geringe Waare, 
sowie Magervieh wenig begehrt und theilweise unverkäuflich, daber 
ziemlich starker Ueberstand. Schlachtwaaro Ia 48—55, IIa 36—46 Pf. 
pro Pfund Fleischgewicht. 

* Wolle. Pest, 24. Septbr. Im Laufe dieser Woche wurden circa 
300 Metercentner Stoffwollen in den Preisen zwischen 79 und 82 Fl., 
eine kleine Partie fehlerhafte Einschur zu 66, geringe Lammwollen 
zu 70—72 und ein kleiner Posten Losonezer Sommerwolle zu 85—87 
verkauft. Trotz der festen Tendenz, die auf der Londoner Auctioa 
unverändert anhält, trotz der befriedigenden Berichte der Tuchfabrikation 
— namentlich der ausländischen — ist unser Verkehr in Wolle noch 
immer unbedeutend und leblos. Es fehlen die Kammgarnspinnereien, 
die sonst dem Geschäfte den richtigen Impuls geben, die aber dieses 
Jahr einen schwierigen Standpunkt zu haben scheinen und deshalb im 
Wolleinkauf sehr reservirt vorgehen. Was Tuch- und Stoffwollen be- 
trifft, ist bemerkenswerth, dass sich bisher das Inland ziemlich passiv 
verhielt, während die Transactionen in den letzten Wochen grössten- 
theils für Rechnung ausländischer Fabrikanten gemacht wurden, welche 
— wie es scheint — unsere fehlerfreien, gutstapligen Wollen gern ver- 
arbeiten, | (B. u. H.-Z.) 

Fremde Mannfaoturwaaren. Newyork, 17. Septbr. Alles in 
Allem genommen, haben Importeurs auch in dieser* Woche keinen 
Grund gehabt, über das Geschäft zu klagen, wenn es auch in einigen 
Branchen, so z. B. in Wollenstoffen, Seidenwaaren, Stickereien, Spitzen 
und Strumpfwaaren in den letzten Tagen etwas langsamer gegangen 
ist, Sammete und Plüsche, sowie Leinen haben fortgesetzt sehr guten 
Absatz gefunden. (JN. V. H.-Z.) 

Liverpool, 24. September. [Baumwoll- Wochenbericht.] 
Preise zeigen in dieser Woche einen Abschlag von ½16 D. in Ameri- 
kanern und einen theilweisen Abschlag von ½g D. in Brasilianern. 
Termine waren ½ bis ½ D. niedriger. Die Ziffern der Zufuhren 
sind sehr bedeutend, und nach den Telegrammen scheinen sie die- 
jenigen der letzten Saison noch für einige Wochen übertreffen zu 
sollen, Wenn nicht gleichzeitig die Bostände des Consums sehr gerin 
und die Fabrik gut mit Ordres verschen wäre, würden die starken 
Zufuhren nicht ohne grösseren Einfluss sein. Sea-Island war in 
mässiger Nachfrage bei unveränderten Notirungen. Amerikanische war 
in gutem Begehr, der ein übergrosses Angebot gegenüber stand. 
Egyptische erfreute sich einer ziemlich guten Nachfrage bei unver- 
änderten Notirungen. In Peruanischer waren rauhe Stapelsorten ziem- 
lich begehrt, während die Preise die Käufer ein wenig begünstigten. 
Glatte Sorten und afrikanische sind, Mangels an Geschäft, nominell. 
In ostindischer vollzog sich wiederum ein bedeutendes Geschäft und 
die Notirungen sind fest behauptet. n 


Wasserstands-Telegramme. 


Ratibor, 26. Septbr., 6 Uhr Morgens 2,10 m. 

— 27. Septbr., 6 Uhr Morgen- 1,84 m. 
Cosel, 26. Septbr., 6 Uhr Morgens. 1,0) m. 
— 27. Septbr., 6 Uhr Morgens 1,60 m. 
Glatz, 26. Septbr., 6 Uhr Morgen: 0.30 m. 
— 27. Septbr., 6 Uhr Morgens 0,28 m, 


Breslau, 26. Sept., 12 Uhr Mitt. O.-P 4,86 m, U.-P. — 0,26 m. 
27. Sept., 12 Uhr Mitt. 0.-P 485 m, U.-P. — 0.238 . 


inrahmungen u de in sigener Kahmenfabrik am 


gefertigt. Bruno Richter, Kınstnandiung, Breslau, Schlossohle. 
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Inländische Eisenbahn-Stamm-Aotien 


Fräulein 


Badenweiler. 


Verbunden: Herr Pfarrer Os⸗ 
wald Martint, Frl. Helene von 


Scheel, Piſſanitzen. Herr Re⸗ 
gierungs⸗ Referendar Oswald 
aus dem Windel, Frl. Frida 


von Keſſel, Görlitz. Herr Kal. 
Regierungs-Baumeiſter Albert 

Frl. Margarethe 
rgen (Rügen) — Berlin. 


Scharlock, 
Neuber, Be 
Geboren: Ein Knabe: 


Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. jur. Grafen 
Matuſchka von Toppolczan, 
auptm. a. D. 
Arthur v. Kalckreuth, Pirſchen. 
— Ein Mädchen: Hrn. 
Georg Freiherrn von Reiß⸗ 


Schweidnitz. Hrn. 


1 — TE 
* 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Mathilde Lange, 
Herr Maſchinenmeiſter Erwin 
Janetzki, Tarnowitz—Sielce(Ruſſ. 
Polen). Frl. Aſta von Bei 
Herr Pfarrer Richard Jakobi, 
Weimar — Frauenburg (Oſtpreuß.). 
olita Heermann de 
Hundertmark, Herr Hauptmann 
Georg von Tempsky, Paris — 


witz u. Raderfin, Rerlin. Hrn. 
Major von Ploeg, Berlin. Hrn. 
Aſſiſtenzarzt Dr. Kluge, Wandsbeck. 
Geſtorben: Fräulein Julie vor 
Muetzſchefahl, 
Major z. D. Richard Lucas vor 
S en Mat dn gef 
err Hauptm. Paul von Hirſ 
feld, Bückeburg. 
Kriegsrath Louiſe 
Homme de Courbiere, geb. 


Jauer. Her. 
Nieder = Girbigsdorf. 


Frau Gehe 
Nene d 


Schulz⸗Kniffka, Naumburg a. S. 


Frau 


Herrn empfiehlt 


Pr.⸗Lieut. 


berförſter Bertha 
geb. Schumacher, Schwedt a. O. 
Zum Verſöhnungsfeſt: 
Nach Schluß 
Kaffee und Kuchen, 


reichhaltige Speiſekarte, 
gute Bedienung [4786] 


ayer, 


II. Tockus. 


Musikalien- 
Abonnements 


können täglich beginnen bei 
Heinr. Cranz, Musikh.,Schlossohle 16. 


Echt Aſtrachaner 
Caviar. 


grau, großkörnig, anerkannt beſte Qualität, verſendet das Brutto⸗Pfund 


incluſive Büchſe für M. 4,60 bis M. 5. 


[3694] 


B. Persicaner in Myslowitz, 


ruſſiſche Cigarretten⸗, Thee⸗ und Eaviar-Rievderinge. ng 


Au gekommene Fremde: 


Rotel weisser Adler, 
Ohlanerſtr. 10/11. 
Bernfprechitelle Rr. 201. 
Baron v. Keſſel Lt, Berlin. 
Baron v. Watzdorf, Koͤnigl. 

Landr. u. Rigtsd, Schon 
feld. 
Baton v. Cramon Nigtsb. 
n. Gem., Rofchtomip. 
Baronin v. Keſſel. Rigtsb., 
n. Tochter Ob.⸗Glauche. 
Scholz, Amtst. u. Rigtsb., 
Bernſtadt. 
E. Breitenſtein, Kfm. Hanau. 


& Fr. Sprotte, Gutsb. n. T. 


Hermsdorf. 

Bender, Kfm., Mannheim. 
Fr. Neumann, Fabrikb., n. 

Sohn, Sprottau. 
Breitfeld. Kfm. Leipzig. 
Feige, Kfm., Beuthen OS. 
Frl. Bonne, ESchaufpielerin, 

Hamburg. 
Bohm, Kfn., Stettin. 
Helnemann's Hötel 

„zur goldenen Gans“. 
Braune Reg ⸗Aſſ., Berlin. 
Graf und Gräfin Althann 

Rigtsbeſ., Wien. 
Kahn Kfm., Offenbach. 
Welter, Kfm., Paris. 
Köhler, Kim. Mühlhausen. 
Link Kfm., Hanau. 
Kaufmann, Kfm., Koͤnigſtein. 
Knobloch. Kfm., Berlin. 
Arnold. Kfm. Berlin. 
Hilbert, Rent., Langenbielau. 
v. Weczick, Rigtb., Kempen. 
Sinn, Kim, Aachen. 


Pilz Kfm., Gera. 
Helbig, Brauereibeſ., Gr 
langen. 
Kundmüller, Kfm., Wien. 
Cuntz, Kfm. Berlin, 
Lütfemeyer Ob.-Gontr -Affift., 
Krappig 
Dierig, Fabrikbeſ. n. Gem., 
Ober Langenbielau. 
Oräfin Czarnecka, Rigtsbeſ., 
Poſen. 
Frau Lt. Seeliger. Rigtsb. 
Groß ⸗Sttehlitz. 
Fock, Kim, Stuttgart. 
Hönig, Kfm. Berlin. 


Hötel du Nord, 
vis-A-vis dem Gentralbahnh. 
Fernſprechſtelle 499. 
Ihr. Durchl. Prinz u. Prin- 

zeſſin Chatoryski. Sielec. 
von Heydebrand, Landrath, 
Miliiſch 
Offizier 
Görlitz. 
v. Wedemeyer, Rittergtebeſ. 
nebſt Frau. Schontade. 
v. Wedemeyer Rittergtsbeſ. 
nebſt Frau, Woyniz. 
Bieler, Rgisbſ, nebſt Fran, 
Machern. 

örl. v. Bismarck Berlin, 
Fräulein von Wedemeyer, 
Schoͤntade. 
Baron Rakique, löniglicher 
Kammerherr, Wageringen, 
Holland. 
v. Kölichen 


von Heydebrand. 


Rittergutsbeſ., 
Kittlistreben. 


von Gohring Reg. Aſſeſſor, 
Oppeln. 
Glocke Rittergutsbeſ., Nieder · 
Loͤſchen. 
Kunze, Rittergutsbeſ., 
Dambitſch. 
Herſſe, Regierungs-Bau-Math, 
Berlin. 
Frau Stabsarzt Janſſen mit 
Familie Thorn. 
Baron v. 2ben, Rittergtebf,, 
Ober ⸗vinda. 
Dr. Hoffmann, Neiſſe. 
tl. Haaſe Priv, Beuthen OS. 
rau Pred: Anders, Berlin. 
Stengel, Kfm., Warſchau. 
Gaupp, Cand. med., 


Dr. 


Gelaffke, Kim., Ratibor. 
Warſchauer, Kim, 
mingham. 

Frank Kfm., Liegnitz 
Hstel z. deutsgnen Hanse. 

Albrechteſtr. Nr. 23. 

von Unwerth, Fabrikbeſitzer, 
Niesky. 
Klamka, prakt. Arzt, 
nebſt Gem., Neuſtadt. 
Fritſche Gerbereibſ. Kauſch. 


Dr. 


frau Deutſchmanu, Kfm., 
Kaliſch. 

Klimſa, Kfm., nebſt Sohn, 
Guttentag. 


Reesk, Kim,, Berlin. 

Frau Rentiere Eiſenblätter 
nebſt Familie Berlin. 

Bittner, Cantor, Dittersbach. 


Stern Kim, Mainz. 


Breslau, 27. Septbr. Preise der Cerealien. 
Festsctzungen der städtischen Markt-Deputation. 
mittlere 


Elbing. N 
Götz, Landwirth, Sprottau. 


Bir- 
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